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Nr. 209 


Bromberg, Freitag, den 14. September 1934 


58. Jahrg. 


Die Bedenken gegen den Oſtpalt. 


Deutſchland lehnt ab. ' 


An der deutſchen Stellungnahme zum Oſtpakt konnte 
von vornherein kein Zweifel ſein. Nachdem die Deutſche 
Reichsregierung den beteiligten Staatskanzleien nunmehr 
in einer Note in aller Form mitgeteilt hat, was ſie zu dem 
sam 14. Juli vom engliſchen Botſchafter in Berlin überge⸗ 
benen Paktentwurf zu ſagen hat, iſt dieſer Standpunkt auch 


offiziell feſtgelegt. Die Ablehnung drückt zwei Geſichts⸗ 


punkte in den Vordergrund: Die Tatſache, daß die Gleich⸗ 
berechtigung Deutſchlands auf dem Gebiete der Rüſtungen 
von gewiſſen Mächten noch in Zweifel gezogen wird und die 
ſich daraus ergebende Folgerung für die Möglichkeit, in den 
Fragen der europäiſchen Politik Verpflichtungen zu einer 
beſtimmten Haltung im Völkerbund zu übernehmen. Dazu 
kommt, daß die im Paktentwurf vorgeſehene automatiſch 


eintretende militäriſche Unterſtützungspflicht der Unter⸗ 


zeichnerſtaaten, die eine Art internationaler Sanktionen in 
Gang ſetzen würde, praktiſch unüberwindlichen Schwierig⸗ 
keiten begegnet. 

Es darf daran erinnert werden, daß bereits am 27. Juli 
Reuter ein Interview mit einer nicht genannten deutſchen 
Perſönlichkeit veröffentlichte, in dem darauf hingewieſen 
wurde, welche Gefahren dem Reich aus ſeiner etwaigen 
in das Oſtpaktſyſtem erwachſen würden. 
In dem Interview war geſagt, das das abgerüſtete Deutſch⸗ 
land durch ſeine zentrale Lage in einem Konfliktfall, für 
den der Oſtpakt wirkſam würde, unbedingt zum Durch⸗ 
ll und Aufmarſchgebiet fremder Armeen und 
amit gegebenenfalls auch zum Kriegsſchauplatz werden 
würde. Der Befragte wies darauf hin, daß man rein mathe⸗ 
erh über zwanzig mögliche Konfliktskombinationen aus 

em Oſtpakt herausrechnen könne, von denen aber zahlreiche 
eutſchland garnicht weſentlich tangieren würden. Es würde 


obwohl es in ſehr vielen Fä it ſei 
per nd ſehr vielen Fällen mit feinen 
zteitigt wäre. In dem Interview wird ein Vergleich mit 
er Vorkriegspolitik gezogen, die zwar auch nicht glücklich 
. ſei, die aber wenigſtens grundſätzlich verſucht habe, 
Gereikfäne zu lokaliſieren. Der Oftpakt ſtrebe geradezu das 
egenteil an, d. h. er würde lokale Konflikte automatiſch 
generaliſieren. Schließlich wird in dem Interview noch ganz 
eſfend darauf aufmerkſam gemacht, daß Frankreich 
1 3 neutraler Garant eines ſolchen „Oſt⸗Locarno“ durchaus 
„geeignet fei, weil feine Militärbündniſſe mit einigen der 
Par. Oſtpakt zu erfaſſenden Staaten es ja von vornherein zur 
artei machten. 
Alle dieſe Bedenken wiegen um ſo ſchwerer, ſolange, 
0 in der deutſchen Note hervorgehoben wird, die mili- 
0 riſche Gleichberechtigung Deutſchlands noch 
eſtritten iſt. Selbſt in einem zweiſeitigen Bündnis iſt der 
Grwächere Teil immer in einer prekären Lage. Er ſteht in 
a ladr, von dem ſtärkeren „Freunde“ als Werkzeug ſeiner 
olitik benutzt und unter Umſtänden vergewaltigt zu werden. 
kan braucht ſich nur die ſeit langem im Gange befindlichen 
een zwiſchen Polen und Frankreich vor Augen 
4 halten. Sie laſſen ſich alle auf die einfache Formel 
nden daß Polen ſich im polniſch⸗franzöſiſchen Militär⸗ 
5 nis reichlich unbehaglich fühlt, weil die Übermacht des 
5 ſteuropäiſchen Bundesgenoſſen es politiſch in feiner Be- 
egungsfreiheit zu behindern droht. und wenn man etwa 


aus den letzten Wochen die unerbetene Hilfe noch als Beiſpiel 


eranzieht, die Ftalien dem in Wirklichkeit i 
R R garnicht be⸗ 
Aten Oſterreich durch den Aufmarſch einiger Diviſionen 
der Grenze leiſten wollte, dann hat man einen weiteren 
Seles für die Untunlichkeit folder Hilfspakte. Herr 
in duſchnigg hat nach allem, was darüber durchgeſickert iſt, 
Rom das italieniſche Anerbieten, auch in Zukunft die 
acht an der aeg Grenze zu halten, dankend aber 
ö Und auch der Klagenfurter Bürger⸗ 
meiſter, der in der kritiſchen Zeit eine während eines Tages 
t an ihn ergangene Anfrage des italieniſchen Trup⸗ 
r ob ihm ein Einmarſch zur Sicherung von 
e 0 . „ ſei, verneinend beantwortete, 
n au gewu aben, daß jede d tige Hil 
gefährliche Kehrſeite hat. 155 a 
Die franzöſiſch⸗ruſſiſche Regie hat mit engli 
gliſchem Bei⸗ 
u ſehr geſchickt daran gearbeitet, den Oſtpakt als ein 
ſtrument zur Friedensſicherung erſcheinen zu laſſen, und 


eine 


e 
0 > klang hochherzig, als die Ruſſiſche Regierung in den 


ii ei bereit, im Sinne 
deutſchen Grenzen zu 


etzten Julitagen in Berlin und London mitteilen ließ, ſie 
des Oſtpaktes die Garantien für die 
pe übernehmen. Solche Garantien find 
wie die deutſche Note ausführt, wirkſamer und ein⸗ 


facher durch zweiſeitige Verträge mit einer Nicht⸗ 


Lenzeta Polſka“ 


ungriffsverpflichtung, 
Janiſchen zu ſchaffen. 
Gerträge abſchließen will, dann können ſie niemals auf der 


etwa nach dem Muſter des deutſch⸗ 


vieundlage automatiſcher und deshalb im gegebenen Falle 


lleicht unerbetener Hilfeleiſtung ruhen, ſondern es bedarf 


Mu einer Konſulativ⸗ Verpflichtung der beteiligten Mächte. 


Es ſcheint übrigens, daß Polen ganz ähnliche Bedenken 
den Oſtpakt hat wie Deutſchland. Die offiziöſe 


erklärte am 8. Se 1 
Leitartikel ptember noch in einem 


ſtpatt ablehne. Es habe mit Hilfe ſeiner Nachbarn in 


. aulteuropa einen Zuſtand geſchaffen, der den Frieden durch— 


ſichere. Dieſe Organiſatipn des Friedens in Oſteuropa 


alſo die gefährlichen Konſequenzen aus dem Pakt auf ſich 
nehmen müſſen, 5 he 


an den auszutragenden Fragen garnicht 


Wenn man aber ſchon mehrſeitige 


„ausdrücklich und kategoriſch“, daß Polen den N 


Re letzten Etappen des Europafluges. 


Seidemann in guter Form. 


Wie vorauszuſehen war, haben die Europa⸗Flieger 
geſtern Rom erreicht. Die Nachrichten über den Verlauf 
des Fluges gehen jetzt wieder ausführlicher ein. 

Nach funkentelegraphiſchen Meldungen, die das deutſche 
Begleitflugzeug D⸗Ac JA gegeben hat, hatten Mittwoch bis 
6 Uhr früh (Greenwicher Zeit) neun deutſche Sportflug⸗ 
zeuge Tunis verlaſſen und ſich auf dem Flugweg nach 
Palermo begeben. Als Erſter hat um 7 Uhr 30. Min. 
der Deutſche Seidemann auf Fieſeler mit Argus⸗ 
Motor Palermo erreicht. auptmann Hans Seidemann, 
der mit 939 Punkten aus der techniſchen Prüfung hervor⸗ 
ging und damit an vierter Stelle lag, hat während des 
Streckenfluges ſeine Poſition erheblich verbeſſern 
können. 

Als nächſter landete der Pole Pronczyüſki auf 
RWD mit Skoda⸗Motor in Palermo. Dann kamen zwei 
Deutſche, Oſterkamp und Paſewaldt, wieder gefolgt 
von einem Polen, dem Flieger Dudzinſki, dem ſich der 
Italiener Francois angeſchloſſen hatte. Die nächſten 
beiden Plätze belegten der Deutſche Junck und ſein Ka⸗ 
merad Wolf Hirth. Außerdem ſind inzwiſchen in Palermo 
gelandet: Balcer (Polen), Sanzin (Italien), Wlo⸗ 
darkiewic z (Polen), Zacek (Tſchechoſlowakei), 
Hubrich (Deutſchlandd, Bajan (Polen), Bayer 
(Deutſchland), Gedgowd (Polen), Ambruz ( ſchecho⸗ 
ſlowakei), Skrzypinſki (Polen), Karpinſki (Polen), 
Francke (Deutſchland). 

Die Flieger hielten ſich nur ganz kurze Zeit zur Be⸗ 
triebsſtoffaufnahme in Palermo auf, Bis 8 Uhr haben die 
meiſten Teilnehmer Palermo in Richtung Neapel bereits 


In Rom, 

der nächſten Etappe, landeten Junck, Oſter kam p, Seide⸗ 
mann und Paſewaldt. Bis um 14.30 Uhr waren 23 
Flugzeuge in Rom eingetroffen. Der Italiener Teſſoro 
mußte in Neapel wegen Motordefekt zurückbleiben. Auch 
Morzik, der den Flug außer Konkurrenz fortſetzt, iſt in 
Neapel eingetroffen. Von den 23 Flugzeugen waren 10 
polniſche, acht deutſche, drei tſchechiſche, zwei italieniſche und 
ein engliſches. 


Bisher wurden aus dem Wettbewerb fünf deut⸗ 
ſche, drei polniſche und drei italieniſche Flug⸗ 
zeuge zurückgezogen. 
Die Flieger übernachteten in Rom im Hotel „Viktoria“, um 
am Donnerstag morgen 6 Uhr nach Rimimi zu ſtarten. 
Unangenehme Abenteuer 


hatten einige Flieger in Frankreich zu beſtehen. So wurde 
der polniſche Pilot Skrzypinſki bei einer Notlandung in der 


wieder verlaſſen. 


Nähe von Bajonne wegen Schmuggelverdachts 
von den franzöſiſchen Gendarmen verhaftet. Im Laufe 
von zwei Stunden durfte der Flieger weder ſtarten, noch 
ſein Flugzeug verlaſſen. Die vorgelegten Dokumente über⸗ 
zeugten den franzöſiſchen Beamten nicht. 


Noch ſchlimmer erging es Morzik, der nicht weniger 
als ſechs Stunden von einem franzöſiſchen Gendarmen 
feſtgehalten wurde. Auch in Algier wurde Morzik 
noch einmal bei ſeiner Notlandung feſtgenommen. 

Wir laſſen hier in einer Tabelle die durch die einzelnen 
Teilnehmer f 


erreichte Durchſchnittsgeſchwindigkeit 


auf dem Abſchnitt Warſchau — Algier folgen. Die da- 
hinter folgende zweite Ziffer gibt die Geſchwindigkeil 
an, die die Piloten auf der zweiten Hälfte des Fluges ent, 
wickeln müſſen, um die Höchſtzahl der Punkte erlangen zu 
können, die für den Rundflug ausgeſetzt ſind. 


Std / km 
1. Wlodarkiewicz — 221 — 199 
2. Plonczynſki — 219 — 201 
3. Gedgowd — 214 — 206 
4. Ambruz — 212 — 208 
5. Dudzinſki — 203 — 217 
6. Hirth — 202 — 218 
7. Paſewaldt — 202 — 218 
8. Francke — 198 — 222 
9. Junck — 198 — 222 
10. Seidemann — 194 — 226 
11. Bajan — 193 — 227 
12, Anderle — 193 — 227 
13. Teſſore — 190 — 230 
14. Balcer — 186 — 234 
15. Skrzypinſki — 186 — 234 
16. Buczynſki — 185 — 235 
17. Bayer — 184 — 236 
18. Sanzin — 182 — 238 
19. Oſterkamp — 180 — 240 
20. Hubrich — 172 — 248 
21. Macpherſon — 170 — 250 


Nachrichten fehlen über die Geſchwindigkeit der beiden 
Flieger Francois und Zacek, weshalb die Genannten 
in der Tabelle nicht aufgeführt ſind. 


In Wien 


erwartet man das Eintreffen der Flugzeuge in den Vor⸗ 
mittagsſtunden des Donnerstag. 


RE NET EEE AG EEE SETS ERTL DL TE EEE RETTET PVE VVV TEN ENDE AETTETEET 


= 
ſtütze ſich auf das polniſch⸗rumäniſche Bündnis, auf den 
Nichtangriffspakt zwiſchen Polen und Rußland, auf den 
Londoner Vertrag über die Definierung des Angreifers 
und auf den polniſch⸗deutſchen Nichtangriffspakt. Kompli⸗ 
zierte Kombinationen wie der Oſt⸗Locarno⸗-Pakt ſeien un⸗ 
annehmbar, denn ſie könnten den jetzigen Zuſtand in Oſt⸗ 
europa nur verſchlechtern. Es ſcheint auch nicht, daß dieſe 
offiziöſe Meinungsäußerung noch Raum für Verhandlungen 
über eine Modifikation des Paktes und ſeine ſchließliche 
Annahme durch Polen läßt. . 


Man wird alſo, nachdem Deutſchland und Polen den 


Pakt unmißverſtändlich verworfen haben, damit rechnen 
müſſen, daß er wieder in der Verſenkung verſchwindet und 
daß Herr Barthou nunmehr den Weg frei ſieht, unmittelbar 
auf das franzöſiſch⸗ruſſiſche Bündnis zuzuſteuern, das ihm 
wahrſcheinlich von vornherein als das ſeiner ganzen Politik 
genehmere Ziel vorſchwebte. 

. * 


Polen lehnt den Oſtpakt endgültig ab. 


London, 13. September. (Eigene Meldung.) 
„Daily Telegraph“ meldet, der polniſche Außenminiſter Beck 
habe der Britiſchen Regierung mitgeteilt, daß Polen end⸗ 
gültig beſchloſſen habe, ſich nicht am Oſtpakt zu beteiligen. 
Dasſelbe Blatt weiß zu berichten, daß auch die Baltiſchen 
Staaten an eine Ablehnung des Oſtpaktes denken, ſo daß 
mit einem Scheitern des Planes zu rechnen ſei. 


Franzöſiſch⸗engliſcher Konſlikt 


wegen der Aufnahme der Sowjets 
in den Völkerbund. 


London, 13. September. (PAT) Der Genfer Kor⸗ 
reſpondent des „Mancheſter Guardian“ meiß von 
einem Konflikt zu berichten, der wegen der Ein⸗ 
ladung der Sowjets in den Völkerbund zwiſchen 
vranfreih und Großbritannien ausgebrochen 
ſein ſoll. Die britiſche Delegation vertrat den Standpunkt, 


es ſei nicht Sache der die Einladung unterzeichnenden Staa⸗ 


ten, zu erklären, daß der Sowjetverband ſeine interna⸗ 
tlonalen Verpfkichtungen erfüllt habe. Sir 


Der Baltenpait unterzeichnet. 


John Simon meinte, daß eine ſolche Erklärung die 


Sowjetregirung von fi aus abgeben müßte. Der Stand- 


punkt Sir John Simons kann nach Anſicht des Korreſpon⸗ 
denten des „Mancheſter Guardian“ die Folge nach ſich ziehen, 


daß ſich die Sowjets um die Aufnahme in den Völkerbund 


auf dem Wege des gawöhnlichen Verfahrens be⸗ 
mühen müſſen, was bedeuten würde, daß der Antrag der 
politiſchen Kommiſſion der Vollverſammlung über⸗ 
wieſen würde. Barthou ſoll dieſe ihm durch Simon auf⸗ 
gezwungene Anderung mit dem Ausdruck der Unzufrie⸗ 
denheit aufgenommen haben, in der Befürchtung, daß dieſe 
Anderung den Eintritt der Sowjetunion in den Völkerbund 
überhaupt in Frage ſtellen könnte. Frankreich 
verſtändigt ſich jetzt mit der Sowjetregierung, um feſtzuſtel⸗ 


len, welchen Standpunkt Litwinow gegenüber der ver⸗ 


änderten Einladung einnimmt. Es wäre, ſo ſchreibt der 
Korreſpondent weiter, vergeblich, wollte man behaupten, daß 
die engliſch⸗franzöſiſch⸗italieniſche Front 
infolge dieſes Zwiſchenfalls nicht geſchwächt worden ſei. Ab⸗ 
geſehen von der Richtigkeit der Motive der britiſchen Dele- 
gation hat, ſo ſchließt „Mancheſter Guardian“, deren Verhal⸗ 
ten bereits uner wünſchte Folgen gezeitigt und werde 
noch weitere unerwünſchte Folgen nach ſich ziehen. 


Litwinow ſchmollt. ö 

Der Wiener Sender verbreitete am Mittwoch abend die 
Meldung, daß in der Frage der Aufnahme Sowjetrußlands 
in den Völkerbund neue Schwierigkeiten entſtanden 
ſeien, da ſich Lit winow mit dem Text der Ein⸗ 
ladung nicht zufrieden gegeben habe. Barthou und 
Beneſch hätten ſich daraufhin mit den einzelnen Delegatio⸗ 


* 


nen nochmals in Verbindung geſetzt, um ihr Einverſtändnis 


zu einem ſolchen Einladungstext zu erlangen, der Litwinow 
umſtimmen könnte. i 


* 


Genf, 13. September. (PAT) Am Mittwoch abend iſt 
hier das Verſtändigungs⸗ und Freundſchafts⸗Abkommen 
zwiſchen Eſtland, Lettland und Litauen durch die Außen⸗ 
miniſter dieſer Länder unterzeichnet worden. Die Einleitung 
zu dem Abkommen gibt dem guten Willen Ausdruck, die Zus 
ſammenarbeit zwiſchen den drei Ländern zu entwickeln, zun, 


} 


näheren Verſtändigung der Baltenſtaaten beizutragen, den 
Frieden aufrecht zu erhalten und die Außenpolitik dem 
Geiſt der Grundſätze des Völkerbundpaktes anzupaſſen. 


Empfang bei Miniſter Beck. 


Genf, 13. September. (PAT) Der polniſche Außen⸗ 
miniſter Beck hat am Mittwoch die Delegierten der Balten⸗ 
ſtaaten mit einem Frühſtück empfangen. An dem 
Frühſtück nahmen teil: der finniſche Außenminiſter Hackſel, 
der eſtniſche Außenminiſter Seljamaa, der Generalſekretär 
des lettiſchen Außenminiſteriums, ſowie die ſtändigen Dele⸗ 
gierten beim Völkerbund Finnlands, Lettlands, Eſtlands 


und Polens. 
* 


Bundeskanzler Schuſchnigg 
vor dem Völkerbundrat. 


(PAT) Nach Eröffnung der 
Vollverſammlung des Völkerbundes am 
Mittwoch ehrte zunächſt der ſchweizeriſche Bundesrat 
Motta in einer kurzen Anſprache das Andenken des 
öſterreichiſchen Bundeskanzlers Dollfuß und des lang⸗ 
jährigen italieniſchen Delegierten Scialoja. Im Ans: 
ſchluß an dieſe Kundgebung wurde die Generaldebatte 
eröffnet. Als erſter ſprach der argentiniſche Delegierte 
Cantillo, worauf der öſterreichiſche Bundeskanzler 
Schuſchnigg das Wort ergriff. Er gedachte zunächſt des 
tragiſch ums Leben gekommenen Bundeskanzlers Dollfuß 
und erklärte, daß er mit denſelben Argumenten und der⸗ 
ſelben Sprache der Verſammlung die Theſen vortragen 
werde, die ſein Vorgänger vorgebracht hätte, falls ihm dies 
möglich geweſen wäre. Dr. Schuſchnigg betonte, daß 
Oſterreich in ſeiner gegenwärtigen Form er⸗ 
halten werden müſſe, und zwar nicht allein in ſeinem eige⸗ 
nen Intereſſe. Dies ſei die Grundlage der inneren und 
äußeren Unabhängigkeit Oſterreichs. Auf die 
Innenpolitik Sſterreichs eingehend unterzog der Bundes 
kanzler die Tätigkeit der politiſchen Parteien in der Zeit 
vor der Staatsreform einer ſcharfen Kritik. Bundeskanzler 
Dollfuß ſei gezwungen geweſen, den politiſchen Partei⸗ 
kämpfen und der Demagogie der politiſchen Parteien ein 
Ziel zu ſetzen. Der Kanzler ſchloß ſeine Rede mit der Ver⸗ 
ſicherung, daß Öfterreih den Idealen des Völkerbundes 
dienen möchte. 


Genf, 13. September. 


* 


„Pakt mit dem Beelzebub“. 


Viel bemerkt wird am Dienstag eine außerordentlich 
ſcharfe Stellungnahme der chriſtlich⸗ſozialen Wiener „Reichs⸗ 
poſt“ gegen die Aufnahme Rußlands in den Völkerbund. 
In einem mit „Pakt mit dem Beelzebub“ überſchriebenen 
Artikel des Pariſer Berichterſtatters wird darauf hinge⸗ 
wieſen, daß die Aufnahme Sowjetrußlands in den Völker⸗ 
bund eine unmittelbare Gefahr für Europa be⸗ 
deute. Der Artikel wendet ſich ſcharf gegen die Haltung 
Frankreichs, daß ſie 15 Milliarden Goldfranken zu vergeſſen 
ſcheine, die die franzöſiſchen Sparer an Rußland verloren 
hätten. Aber die franzöſiſche Induſtrie verſpreche ſich recht 
große Aufträge aus Sowjetrußland, und die kommuniſti⸗ 
ſche „Humanité“ jubele. Das ſollte ſchon an ſich ein bedenk⸗ 
liches Zeichen ſein. Aber man ſcheine nicht geneigt zu ſein, 
die Gefahren zu berückſichtigen, die die Aufnahme Somjet⸗ 
rußlands in den Völkerbund für ganz Europa bedeuten. 


e Sowjetregierung und Kommunismus 
I; ſeien heute identiſch. ien inch 


Man wolle jetzt den Teufel mit dem Beelzebub austrei⸗ 
ben. Im Völkerbund müßten ſich ſämtliche Staaten ver⸗ 
pflichten, die Kultur der Menſchheit, die Ziviliſation und 
Religion zu ſchützen und zu achten. Die Moskauer Regie⸗ 
rung aber predigt offen den Kampf gegen das Chriſtentum 


und erklärt, daß 


die Nächſtenliebe nur ein Hindernis 
1 der Revolution 


fei. Mit dem Gelöbnis des Haſſes auf den Lippen ſchleiche 
fich jetzt die Sowjetregierung mit Sitz und Stimme in eine 
Organiſation ein, die dem Wohlſtand der Völker gewidmet 
ſein ſolle. Es frage ſich jedoch, was Stalin und Litwinow 
veranlaßte, plötzlich ihren Kurs zu ändern und in die noch 
vor kurzem verdammte imperialiſtiſche Politik zu treten, 
obwohl ſie ſich noch vor kurzem über den Völkerbund luſtig 
gemacht hätten. Wir dürfen jedoch die Sowjetdiplomatie 
nicht unterſchätzen. Jede Handlung und jede Tätigkeit 
Sowjetrußlands diene nur dem einen Zweck: 


Weltrevolution und Herrſchaft des Antichriſt. 


Es ſei nicht im mindeſten daran zu zweifeln, daß die 
Sowjetunion von ihrer Macht einſt im Völkerbund aus⸗ 
giebig Gebrauch machen wird, um ihren Ideen zum Sieg 
zu verhelfen. 


der Batilan und Gowjetrußland. 


Der Wiener Lorreſpondent der „Reichspost“ peröffent⸗ 


licht eine Unterredung mit einem Kirchenwürdenträger, wel⸗ 
cher der Leitung der „Comiſſio Pro Ruſſia“ angehört. 


Auf die Frage, welchen Standpunkt der Vatikan zu dem 
Einzug der Sowjets in den Völkerbund einnimmt, hat der 


öſterreichiſche Journaliſt folgende Antwort erhalten: 


„Der Vatikan intereſſiert ſich überhaupt nicht für die 
Frage des Eintritts Rußlands in den Völkerbund, er wird 
ſich daher auch weder für noch gegen dieſen Eintritt aus⸗ 
ſprechen. Der Vatikan wird ſich niemals in die Außenpolitik 
irgend eines Staates einmiſchen. Natürlich erkennt die 
Kirche den Kommunismus nicht an und bekämpft dieſen 
ebenſo, wie ſie jeden Staat bekämpfen würde, der auf kom⸗ 
muniſtiſchen Boden ſteht. Seinen Standpunkt gegenüber 
den Sowjets, die die Religion unterdrücken, die Prieſter 
verfolgen und die Gottloſen⸗Propaganda unterſtützen, wird 
der Vatikan nicht ändern, ganz und gar unabhängig da⸗ 
von, wie ſich die diplomatiſchen Verhältniſſe geſtalten, mit 
wem Rußland ein Bündnis abſchließt und wen es für ſeinen 
Feind betrachtet. 5 


Übrigens iſt dieſes Problem nicht allein von dem Ge⸗ 
ſichtspunkt „Vatikan — Sowjets“, ſondern auch en 
dem Geſichtspunkt „Vatikan — Völkerbund“ zu be 
trachten. Der Völkerbund iſt in feiner heutigen Geſtalt eine 
religionsloſe Organiſation, die ſich für chriſtliche Dinge nicht 
intereſſiert. Sie bildet ein rein weltliches Gremium, dem 
Ferne FAR 1 3 ſo daß ſich der Vatikan nicht 

rp t, jeine Stimme in ie 
den Völkerbund betreffen. en e e 


Bayern und Württemberg 


Weitere Verſchärfung im evangeliſchen Kirchenſtreit. 


Einfegung eines Kommiſſars der Reichskirchenregierung 
und eines Polizeikommiſſars in Württemberg. 


bleiben im Proteſt. 


In dem Amtsblatt der Evangeliſchen 
Kirche Bayerns veröffentlicht der evangeliſch⸗ 
lutheriſche Landeskirchen rat folgende amtliche 


Bekanntmachung: 

„Die Verordnung vom 3. September 1934 btr. das In⸗ 
krafttreten der 88 1 und 3 des Kirchengeſetzes über die 
Leitung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche und der Landes⸗ 
kirchen vom 9. Auguſt 1934 (übergang der geſetzgebenden 
Gewalt von der Landeskirche auf die Reichskirche. D. Red.), 
die das Lebensrecht und den Bekenntnisſtand unſerer 
Landeskirche in der Deutſchen Evangeliſchen Kirche beſeiti⸗ 
gen würde, vermögen wir nicht als rechtsgültig 
anzuerkennen. In übereinſtimmung mit der ein⸗ 
mütigen Willenskundgebung der Landesſynode werden wir 
uns in unſeren Maßnahmen und Entſchließungen wie bis⸗ 
her ausſchließlich an die Beſtimmungen der Ver⸗ 
faſſung der Deutſchen Evangeliſchen Kirche vom 11. Juli 
1933 halten. Verbindlich für unſere Landeskirche ſind 
nach wie vor die Anordnungen des Landesbiſchofs 
und des Landeskirchenrats.“ 

* 


Zu der gleichen Verordnung vom 3. September ver⸗ 
öffentlicht die Mehrheit der Mitglieder des Württem⸗ 
bergiſchen Landeskirchentags folgende Erklärung, die 
Landesbiſchof D. Wurm den ihm unterſtellten Pfarr⸗ 
ämtern zur Bekanntmachung übermittelt hat: 


„Als Vertreter des evangeliſchen Kirchenvolkes wiſſen 
wir uns mit den Worten des Führers und Reichs⸗ 
kanzlers in der Nürnberger Proklamation über die 
Notwendigkeit einer großen evangeliſchen Reichs⸗ 
kirche einig. Schon in unſerer Kundgebung vom 15. 
Auguſt haben wir unſere Bereitwilligkeit zum 
Ausdruck gebracht, die durch die Verfaſſung vom 11. Juli 
1933 geſchaffene Zuſammenfaſſung der deutſchen Landes⸗ 
kirchen zu einer Deutſchen Evangeliſchen Kirche auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege fo zu verſtärken, daß ſie wirklich 
zu einer innerlich und äußerlich geſchloſſenen 
Reichskirche wird. Wir möchten alles tun, um das 
große Werk einer wahrhaften Einigung des deutſchen 
Volkes durch feinen Führer Adolf Hitler auch auf kirch⸗ 
lichem Gebiet zu fördern. Wir müſſen aber deutlich 
erklären, daß wir der gegenwärtigen Reichskirchenregie⸗ 


rung auf Grund ihres bisherigen Verfahrens die Fähigkeit 


zu einer inneren Befriedung nicht zutrauen, und daß wir 
nach allen unſeren Erfahrungen auch ihren Zuſagen, die 
reformatoriſche Grundlage der Evangeliſchen Kirche und 
ihre Verkündigung feſtzuhalten, keinen Glauben ſchenken 
können. Deshalb ſind wir um unſeres Gewiſſens 
willen genötigt, die Übertragung des Geſetzgebungs⸗ 
rechtes der württembergiſchen Landeskirche auf die Reichs⸗ 
kirche und die Erteilung von Weiſungen an den württem⸗ 
bergiſchen Landesbiſchof jo lange abzulehnen, als 
nicht eine Reichskirchen regierung beſteht, die Sicherheit für 
eine wahrhaft geiſtliche und evangeliſche 
Kirchenführung bietet. Wir können auch aus den 
ſchon in unſerem Schreiben vom 15. Auguſt dargelegten 
Gründen der Verordnung vom 3. September, die ein auf 
verfaſſungswidrigem Wege zuſtandegekom⸗ 


menes Geſetz auf die württembergiſche Landeskirche 


ausdehnt, keine Rechtskraft zuerkennen. Für das 
Verhältnis der württembergiſchen Landeskirche zur Deut⸗ 
ſchen Evangeliſchen Kirche ſehen wir die vom Führer und 
Reichskanzler anerkannte Verfaſſung vom 11. Juli 
1933 ſo lange als maßgebend an, als ſie nicht auf ver⸗ 
faſſungsmäßigem Wege umgebildet iſt. 

Wir wiſſen uns in dieſer Haltung in Übereinftim: 
mung mit dem größten Teil unſerer Kirchen⸗ 
genoſſen. Mit ihnen ſtehen wir in Treue und Ver⸗ 
trauen zu unſerem Landesbiſchof und haben ihn gebeten, 
auch weiterhin ſein Amt in 3 Sinne zu führen.“ 


Das württembergiſche Landes polizeiamt 
hat einen Kommiſſar zur Prüfung der Verwaltung der 
Evangeliſchen Kirche in Württemberg ein⸗ 


Eine engliſche Stimme zur deutſchen Ablehnung 


des Oſtpaktvorſchlages. 

London, 12. September. (Eigene Drahtmeldung.) In 
einem Leitartikel über die deutſche Antwortnote 
auf den Oſtpakt⸗Vorſchlag ſagen die Londoner 
„Times“, die Außerungen der Deutſchen Regierung liefen 
auf eine Ablehnung hinaus. Deutſchland ſei aber 
nicht der einzige Gegner dieſes Paktes. Es verlaute, daß 
die Polniſche Regierung zweiſeitigen Pakten ebenſo 
den Vorzug gäbe wie die Deutſche Regierung. 


Ohne Deutſchland und Polen würden die drei 
Baltiſchen Staaten ſich ſchwerlich an dem Pakt 
beteiligen. 

Es blieben alſo nur noch Frankreich, Sowjet⸗ 
rufßland und die Tſchechoſlowakei übrig und 
irgendwelche Vereinbarungen, die ſie vielleicht miteinander 


ſchließen würden, könnten mit dem von Sir John Simon 


am 13. Juli im Unterhaus mitgeteilten Plan nur eine 
. entfernte Ahnlichkeit haben. Das Blatt erinnert 
an die f 6 

drei Vorausſetzungen, 


die nach den Erklärungen des Staatsſekretärs des Außeren 
die Vorbedingung für die britiſche Unterſtützung bilden, 
wonach 1. der Plan auf Gegenſeitigkeit beruhen 
müſſe, 2. Großbritannien keine neue Verantwor⸗ 
tung übernehmen könnte und 3. der Grundſatz der deut⸗ 
ſchen Gleichberechtigung von dieſen Verſuchen der Aus⸗ 
dehnung des Sicherheitsſyſtems nicht getrennt 
werden könnte. 5 5 
Sir John Simon habe damals geſagt, daß die 
Franzöſiſche Regierung mit dieſer Auffaſſung 
einverſtanden ſei, und es ſei einigermaßen überraſchend 
geweſen, daß Barthou mehrere Tage ſpäter in Bajonne 
ausdrücklich erklärt habe, Verhandlungen über die A b⸗ 
r ſt ſt u n. g könnten nicht als Vorbedingung eines regiv⸗ 
nalen Paktes betrachtet werden. Das Blatt erkennt an, 
daß dieſes Ausweichen in der Frage der Rüſtungsgleichheit 
für Deutſchland der Hauptgrund der Weigerung ſei, auf der 
vorgeſchlagenen Grundlage zu verharren. Das Bild fran⸗ 
zöſiſcher Truppen, die durch Deutſchland ziehen, um bei der 


geſetzt. Vom Rechtswalter der Deutſchen Gvange fe 
Kirche, Miniſterialdirektor Jäger, war bereits Kon ir 
rialpräſident Walzer als Verwaltungskommiſſar einge iſſe 
worden. Seine Sonderaufgabe ſoll es ſein, die Befugn 15 
der Landeskirchen regierung bei der lberweiſung hoher Gi 
men auf Stellen außerhalb der Landeskirche klarzuſte 
und den Lauf der Verwaltung zu beaufſichtigen. on 

Offenſichtlich handelt es ſich bei dieſen Überweiſu nge 
lediglich um Kompetenzkonflikte mit der Reichs kirchen ren 
rung, die bekanntlich die württembergiſche Landeskirche ie: 
unter dem Proteft der großen Mehrheit der Kirchenmitglie⸗ 
der „eingliedern“ kann. . 


In Verfolg der vom Reichsleiter der Deutſchen 790 5 
geliſchen Kirche, Miniſterialdirektor Jäger, angeordne en 
Überprüfung der Verwaltungsverhältniſſe 
in der Württembergiſchen Landeskirche durch einen Sonde 
kommiſſar (Konſiſtorialpräſident Walze r = Berlin), die ie . 
durch einen Polizeikommiſſar verſtärkt wurde, wurden Er 
gende Perſönlichkeiten beurlaubt: 1. Oberkirchenrat 1 
Schauffler (Finanzreferent der Württembergiſchen er 
deskirche), 2. Oberkirchenrat Preſſel (Führer der 5 
kenntnisgemeinſchaft in Württemberg), 3. Pfarrer . 
(Geſchäftsführer beim Evangeliſchen Gemeindedienſt, Ri 
falls ein Führer der Bekenntnisgemeinſchaft). Aber 
wurde Oberkirchenrat Schaal von der Führung der 5 
ſchäfte des Evangeliſchen Gemeindedienſtes entbunden ai 
mit diefer Arbeit Stadtpfarrer Petri- Stuttgart beauf 
ragt. 2 
Wie mitgeteilt wird, hat Landesbiſchof . 
erklärt, daß die Einſetzung des Sonderkommiſſars u ng 5 . 
tig ſei. Nach wie vor habe er die Befehlsgewalt, die er a f : 
durch die Übernahme feines Bureaus [das Perſonal wur 
ſofort auf den Kommiſſar verpflichtet) zu näch ſt nid t 
mehr ausüben kaun. Aus dieſem Grunde ift bis Ich 
auch noch kein offizieller Proteft erfolgt. Dieſer e 
ſoll ebenſo wie eine noch in Arbeit befindliche Deut? 
ſchrift über Die finanziellen Vorgänge im Def 
Württembergiſchen Landeskirche demnächſt zur Beröffeni- 
lichung kommen. 

Der Landesbischof hat ſich an jeden einzelnen 
Pfarrer mit folgender Anfrage gewandt: „Ich frage 
meine Amtsbrüder, ob ſie meine bisherige Haltung 
gegenüber der gegenwärtigen Reichskirchenregierung bil 
ligen und entſchloſſen find, mich in dem Kampfe um eine 
Evangeliſche Reichskirche, die auf dem Grunde des Evauge 
liums ſteht und bleibt, weiterhin zu unterſtützen, ko m me 
was da wolle“. Nach den bisher eingelaufenen Ja-⸗Aut⸗ 
worten — ein Teil ſteht noch aus — wird mitgeteilt, daß 
80 bis 85 Pro ent der württembergiſchen 
Pfarrerſchaft hinter dem Laudesbiſchof 
ſtünden. s f 

* 
Ein neuer Vikar des Reichsbiſchofs. 

Die Kirchenamtliche Preſſeſtelle teilt mit: A 

Am 12. September, dem 101. Gründungstage 13 
Rauhen Hauſes, wurde Paſtor D. Engelke in de 
Amt des Vikars der Deutſchen Evangelischen 
Kirche berufen. Der Auftrag dieſes Amtes liegt in 5 
Stellvertretung und Hilfeleiſtung des Reichsbiſchofs. Auch 
das Sekretariat des Reichsbiſchofs iſt ihm unterſtellt. 
it 85 35 
Rei 1 R 1 onde 
Reichsbiſchof höchſte Kirchenamt hat Be eien 
e aus⸗ 
uen 
chen 


neuen Amt tragen wird. Bereits vor einem Jahre, Jubl⸗ 
en? 


ch fe“ 
gendig 
1 bend 


erhält. Seine heute ausgeſprochene Berufung bebentei, Tele 


Deut? 


t 4 on 
Abwehr eines ruſſiſchen Einfalles zu helfen, oder Kir 


0 5 
Sowjetruſſen, die ſchleunigſt an den Rhein befördert müßte 
den, um gegen Frankreich kämpfen zu helfen, 
deutſchen Augen etwas phantaſtiſch erſcheinen. 


Prag will Verſtändigung mit Warſchau. 


Is 

Ein in Tſchechiſch⸗Teſchen, alſo bart an ber Bin 

niſchen Grenze, abgehaltener Wehrtag, hatte offen i 
die Aufgabe, Warſchau zu 


2 U 
verdolmetſchen, daß Prag ge 
einer Verſtändigung mit Polen ſehr viel gelegen ſei. olg 
dieſer Veranſtaltung, an der ſich auch Vertreter der 1 2 
ſchen Minderheit beteiligten, hielt Kriegsminiſter Br sen 
die Feſtrede. In ihr brachte er vor allem zum . % 
daß die Tſchechoſlowakei mit Polen in Frieden leben ihr 
um gemeinfam mit diefem Staat und dem übrigen Stan die 
tum an der Wiedergeburt Europas arbeiten zu können d N 
Republik wünſche nichts anderes als das Glück der 5 
Nationen. Das müſſe Polen verſtehen, desgleichen aber ore 
daß die Tſchechoſlowakei vorbereitet ſei, jeden Zoll 
Bodens zu verteidigen. Unür⸗ 

Bei der gleichen Kundgebung ſprach auch der e chen 
abgeordnete David, der der Partei des tſchechoſlowa ide re 
Außenminiſters angehört. brtage 
darauf, daß Warſchau den Sinn des Teſchener We 4 118 
nicht mißverſtehen werde. Er richte ſich teine a feund⸗ 
gegen Polen. Mit der Brudernation Polen in 2 jede‘ 
ſchaft zu leben, das ſei der innigſte Wunſch der er 5075 
flowalei. Die volniſche Minderheit in der Tichech does 
ſchen Republik werde von der Republik alles erhalten, 


e zur Sicherung ihrer nationalen Exiſtenz brauche. 
fie 3 8 ihrer nativ „ 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 13. September 1931. N 
Kratau — 1,80 (— 1,59, Zawichoſt + 81, (F 3,58), DE 8.300 
(+ 3,79), Plock + — (+ 387). IR HN N. 
+ 3,42 (+ 3,15), Culm + 3,16 (+ 289). Grau (f. 2071 
3,07), Kurzebrak . 338 (+ 3.19, Pieke + &hiewenb® t. 


+ * 1 
Dirſchau + 3,16 (. 2,84), Einlage + 2,86 (+ 2609, 
1 2 U 268). (m Klammern die Meldung des Dortanes 


Nie polniſche Biſchofs⸗Konferenz. 


Vom 5. bis zum 7. d. M. fand in Czenſtochau eine 
Konferenz der polniſchen Biſchöfe ſtatt, an der 
die beiden polniſchen Kardinäle von Poſen und Warſchau, 
ferner fünf Erzbiſchöfe und 24 Biſchöfe teilnahmen. Den 
Vorſitz führte der Warſchauer Kardinal⸗Erzbiſchof 
Katowſki. Die Tagung dankte dem Biſchof von Lomza, 
FLukomſki, dafür, daß er auf Bitte des Epiſkopats ein 
Wert unter dem Titel „Das Konkordat“ bearbeitet hat, das 
zu einem immer beſſeren Verſtändnis und zur genaueren 
Ausführung des Konkordats beitragen werde. 


Während der dreitägigen Beratungen beſchäftigten ſich 
die polniſchen Biſchöfe vornehmlich mit Fragen, die mit der 
Jugenderziehung im Zuſammenhange ſtehen. Es 
wurde beſchloſſen, zwei Schreiben des geſamten Epiſkopats 
an die Regierung zu richten, und zwar das eine in der 
Frage der Erteilung von Religions unterricht in 
den Schulen durch Seelſorger der Parochie, das zweite in 
der Frage der Erteilung von Unterricht an katholiſche Kind⸗ 
der durch andersgläubige Lehrer, ſowie in der Frage der 
Miſchung jüdiſcher mit katholiſchen Kindern in den Schulen. 
Ferner beſchäftigte man ſich mit der weiteren Tätigkeit der 
Jugendorganiſation „Legion Miodych“, des 
Verbandes der bürgerlichen Frauenarbeit und des Verban⸗ 
des der demokratiſchen Jugend. Die Tätigkeit dieſer Orga⸗ 
0 niſationen wecke weiterhin Befürchtungen in der katholiſchen 
Volksgemeinſchaft, jo daß das Epiſkopat dieſe Organiſatio⸗ 
nen nicht aus den Augen verliere und die Gläubigen zur 
* Vachſamkeit nach dieſer Richtung hin aufrufe. Den Gegen: 
F ſtand weiterer Erwägungen und entſprechender Anordnun⸗ 
gen bildeten die Seelſorge an den Landsleuten 
im Auslande, die Katholiſche Aktion, Preſſefragen, die 
Hilfe für die überſchwemmten und die Katholiſche Univerſi⸗ 
tät in Lublin. 


1 Schließlich beſchäftigte ſich die Konferenz mit den immer 
zahlreicher werdenden weltlichen Feiertagen, die 
man zu Unrecht „heilig“ nenne und mit der Einbeziehung 
. der Kirche in dieſe Veranſtaltungen. In dieſer Frage wur⸗ 
den entſprechende Anordnungen getroffen. a 


* 


Der Nachdruck ſämtlicher Original» Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle ern — Allen unferen Mitarbeitern 
3 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


15 Bromberg, 13. September. 
13 ’ $ 
Meiſt heiter. i 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


a nach dunſtigem Morgen wieder meiſt heiteres und 
warmes Wetter an. 5 


2 


Eein Prozeß wegen verſuchten Mordes 
fand vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
ſtatt. Zu verantworten hatte ſich der 36jährige Landwirt 
Franciſzek Lohinfki aus Potolyna, Kreis Wongrowitz. 
Die Hintergründe dieſes Prozeſſes ſind folgende: 

Im vergangenen Jahre wurden die Felder des Gutes 


daß es dem Feldhüter Wladyſtaw Karabas gelang, die 
Diebe zu ſtellen. Am 4. Juni begab ſich K. mit dem Guts⸗ 
beamten Franeiſzek Wencel zu einer BeſichtigQung der 
Felder. Beide Männer, die ſich auf Fahrräder befanden, 
k.rblickten plötzlich unweit des Dorfes Potolyna drei Per⸗ 
onen, die damit beſchäftigt waren, Klee in Säcke zu füllen. 
Beim Nahen der beiden Radfahrer ergriffen die Feld⸗ 
diebe die Flucht. Der Feldwächter ſchwang ſich vom Rade 
und ſetzte einem der flüchtenden Männer nach, der auf das 
4 Gehöft des Landwirts Felſke verſchwand. Auf dem Hofe 

des Gehöfts, wohin K. ſich begab trat ihm der Angeklagte I. 
entgegen. Er fragte nun den I., ob er nicht einen Mann 
geſehen habe, der ſich auf den Hof geflüchtet hatte. Der 
Er Feldwächter erhielt darauf eine grobe Antwort und als 
er ſich entfernen wollte, einen Fußtritt. K. ergriff einen 
FLNnüppel und verſetzte dem Angeklagten einen Hieb. Dieſer 
bog plötzlich einen Revolver aus der Taſche und feuerte 
auf den ſich bereits entfernenden K. Die Kugel drang dem 
Feldwächter in eine Anzugtaſche, ohne ihn zum Glück zu 
verletzen. K. erſtattete der Polizei Anzeige. Vor Gericht 
bekennt ſich der Angeklagte nicht zur Schuld, beſtreitet ins⸗ 
beſondere, eine Waffe beſeſſen zu haben. Durch die Zeugen⸗ 
Aausſagen wurde jedoch nachgewieſen, daß der Angeklagte 
nicht nur den Klee habe ſtehlen wollen, ſondern auch auf 
den Feloͤbeamten den Schuß abgegeben hat. Das Gericht 
pprach deshalb den E., der bereits mehrfach vorbeſtraft iſt, 
des verſuchten Mordes für ſchuldig und verurteilte ihn zu 
wei Jahren Gefängnis. 


S Der Zirkus Staniewili, der in Bromberg wieder 
einmal ſeine Zelte aufgeſchlagen hat, führt hier zurzeit ein 
‚Programm vor, das dazu angetan iſt, den guten Ruf, den 
dieſes Unternehmen ſich im Laufe der Jahre erworben hat, 
zu feſtigen. Ohne Übertreibung kann wohl geſagt werden, 
a das augenblickliche Programm zu den beſten gehört, die 
un polniſcher Zeit hier zur Vorführung kamen. Da ſind 
mächſt einmal die vier Seelöwen zu nennen, die durch 
re Geſchicklichkeit verblüffen. Neben ihnen verdienen 
fen mit ihrer grotesken Nummer ebenſoviel Anerken⸗ 
nung wie die hübſche Hundedreſſur. Die Leiſtungen der 
Beste löſten wie immer ſtärkſten Beifall aus. Ganz fabel⸗ 
haft ſind die fünf Engländer, die Spitzenleiſtungen der 
Akrobatik bieten. Mit ſehr viel Charme wird hier ſchwer⸗ 
ſtes Kaliber der Akrobatik vorgeführt. Auch die griechiſche 
Akrobaten⸗Gruppe und die verihiedenen „Wunderkinder“ 
bieten Hervorragendes. Dazwiſchen die Clowns und das 
viele andere Bunte, das ein Zirkusabend bietet — es iſt 
ein kleines Feuerwerk an Glanznummern, das hier vor den 
igen des zahlreichen Publikums abgebrannt wird. 
FS Ein ſchwerer Zuſammenſtoß ereignete ſich am Diens- 
dg mittags auf dem Wollmarkt. Der Radfahrer Kazimierz 
Drzechowſtki, Wieſenſtr. (Lakowa) 17, kam die Schweden⸗ 
bergſtraße herunter, als ein Fuhrwerk auf ihn auffuhr. Der 
adfahrer ſtürzte zu Boden und mußte mit inneren Ver⸗ 


aus geſchafft werden. ö 

Zu einem Feuer wurde die Feuerwehr nach der 
ckerei von Stenzel, Hofſtr. [Jana Kazimierza) 3, ge: 
ten. Auf einem Ofen lagernde Körbe hatten dort zu 
welen begonnen. Die Wehr konnte in kurzer Zeit jede 
ahr beſeitigen. ce, BI, 


us 


Czeſtowice des öfteren von Felddieben heimgeſucht, ohne 


etzungen durch die Rettungsbereitſchaft in das Kranken⸗ 


§Syſtematiſche Diebſtähle wurden in dem hieſigen Hotel 
Lengning in der Friedrichſtraße ausgeführt, ohne daß dies 
zunächſt aufgefallen wäre. Zwei in dem Unternehmen be⸗ 
ſchäftigte weibliche Perſonen gerieten in der letzten Zeit in 
Streit und die eine meldete dem Inhaber des Hotels, daß 
ihre Gegnerin ſilberne Beſtecke geſtohlen habe. Es wurde 
eine Beſtandsaufnahme durchgeführt und dabei feſtgeſtellt, 
daß für etwa 600 Zloty Beſtecke geſtohlen worden waren. 
Nach der Diebin, die flüchtig iſt, hat die Polizei eine Suche 
eingeleitet. ; . 


l IN 


Alte Heimat. 


Kein Baum gehörte mir uon deinen Wäldern, 
Mein war Bein Halm auf deinen Roggenfeldern, 
And ſchußlos haſt du mich hinausgetrieben, 

Weil ich in meiner Jugend nicht verſtand, 

Dich weniger und mehr mich ſelbſt zu lieben, 
And dennoch lieb ich dich, mein Daterland! 


Wo ift ein Herz, in dem nicht dauernd bliebe 
Der ſüße Traum der erſten Jugendliebe? 
Doch heiliger als Liebe war das Feuer, 

Das einſt für dich in meiner Bruſt entbrannt; 
Nie war die Braut dem Bräutigam fo feuer, 
Wie du mir warſt, geliebtes Vaterland. 


au es auch Manna nicht auf dich geregnet, 
af doch dein Himmel reichlich dich gejegnef. 
Ich ſah die Wunder füdlicherer Zonen, 

Seit ich zuletzt auf deinem Boden ſtand; 
Doch ſchöner iſt als Palmen und Sitronen 
Der Apfelbaum in meinem Vaterland. 


Land meiner Däter! länger nicht das meine, 

So heilig iſt Bein Boden wie der deine. 

Nie wird dein Bild aus meiner Seele ſchwinden, 
And knüpfte mich an dich bein liebend Band, 
Es würden mich die Toten an dich binden, 

Die deine Erde deckt, mein Vaterland! 


Oh, würden jene, die zu Haufe blieben, 
Wie deine Fortgewanderten dich lieben, 

Bald würdeſt du zu einem Reiche werden, 

And deine Kinder gingen Hand in H 


and, 
And machten dich zum größten Land auf Erden, 
Wie du das beſte biſt, o Vaterland! 


Konrad Krez 


entnommen aus „Drei Jahrhunderte deutſches 
Leben in Ameriba* don Rudolf Cronau. 


§ Einbrecher drangen in der Nacht zum Mittwoch in 
die Wohnung von Walerjan Modrakowſki, Langeſtr. 
(Ruſka) 1, ein. Als der Wohnungsinhaber nach Haufe zu⸗ 
rückkehrte, fand er den unerwünſchten Beſuch in ſeiner Woh⸗ 
nung vor. Er war derartig überraſcht, daß die Diebe ſeine 
Beſtürzung ausnutzen und fliehen konnten. Sie haben einen 
Wecker und einen größeren Spiegel mitgenommen. — Fer⸗ 
ner ſtahlen Einbrecher aus dem Friſeurgeſchäft, Dragoner⸗ 
ſtraße (Ulanſka) 1, vier Haarſchneidemaſchinen, eine Stahl⸗ 


ſchere und zwei Damenuhren. — Aus der verſchloſſenen 


Wohnung der Köchin Viktoria Borowſka, Berlinerſtr. 


(Sw Tröjcy) 30, wurde eine goldene Armbanduhr geſtoh⸗ 


len. — Der Hausbeſitzerin Helena Krocz, Weidenſtr. 
(Ugory) 33, entwendeten Diebe auf bisher noch ungeklärte 
Weiſe 500 Zloty. c 

— ür. ———ů— 

er. Aus dem Landkreiſe Bromberg, 12. September. In 
vergangener Woche verſchafften ſich Diebe bei dem Pächter 
Swietlik in Grünberg durch Herausnehmen der Tür⸗ 
füllung Eingang und hießen Monopolwaren in Höhe von 
230 Ztoty mit ſich gehen. — Wahrſcheinlich dieſelben Diebe 
verſuchten in der gleichen Nacht bei dem Gaſtwirt Guſtav 
Knebe einzudringen und hatten beinahe das Mauerwerk 
unter dem Fenſter durchgeſtoßen, als ſie in ihrem Handwerk 
geſtört wurden. 

Gneſen (Gniezno), 12. September. Großfeuer 
entſtand in der Nacht zum Sonntag in Bismarcksfelde bei 
Kletzko. Ein Raub der Flammen wurden die Scheunen der 
Landwirte Kern und Kerger mit der diesjährigen Ernte. 
Ein Stall mit Schweinen und Gänſen, ſowie land wirtſchaft⸗ 
liche Maſchinen brannten bei Kern nieder. Da der Wind 
ſehr ungünſtig lag, ging die 70 Meter vom Brandherd ent⸗ 
fernt ſtehende Scheune des Landwirtes Kulinſki mit 
Erntevorräten in Flammen auf. Die Orts-, ſowie die her⸗ 
beigkeilten Feuerwehren hatten große Aufgaben zu löſen, 
um weitere Brände zu verhüten. Der Schaden iſt bedeu⸗ 
tend, doch durch Verſicherung teilweiſe gedeckt. Wie der 
Brand entſtanden iſt, iſt bisher noch unaufgeklärt. 


2 Jnowroclaw, 12. September. Vor der verſtärkten 
Strafkammer wurde heute unter Vorſitz des Land⸗ 
richters Swiatecki die Unterſchlagungsaffäre 
in der hieſigen Kreisſparkaſſe aufgerollt. Auf der Anklage⸗ 
bank hatten der frühere Vizedirektor Andrzej Kozkowſki 
und der Kaſſierer Staniſtaw Wadzinſki, beide von hier, 
Platz genommen. Der mitangeklagte Direktor Wladyſtaw 
Chojnacki befindet ſich weiterhin in der Irrenanſtalt Dzie⸗ 
kanka und war ſomit nicht erſchienen. Zu der Verhand⸗ 
lung waren 17 Zeugen geladen. Die Anklage legt Ko⸗ 
zlowſki zur Laſt, in ſeiner Eigenſchaft als Vizedirektor 
gemeinſam mit dem Direktor Chojnacki durch verſchiedene 
Manipulationen der Kaſſe einen Schaden von über 15000 
Zloty zugefügt zu haben. Waddzinſki wird beſchuldigt, von 
dieſen Transaktionen Kenntnis gehabt und Schweigegelder 
genommen zu haben. Während Wadzzinſki feine Schuld zu⸗ 
gibt, wälzt Koztowſki die ganze Schuld auf Chojnacki, nach 
deſſen Anweiſungen er nur gehandelt haben will. Es ſtellte 
ſich aber bei der Zeugenvernehmung heraus, daß die ganze 
Geſchäftsführung in den Händen des Kozlowſki lag, der 
brutal über alle Schwierigkeiten hinwegging und ſogar 
Direktor Chojnacki von ſeinem Poſten verdrängen wollte. 
Nach 1 ½ſtündiger Beratung fällte das Gericht für beide 
wegen unzureichender Beweiſe ein freiſprechendes Urteil. 


o Margonin, 12. September. Die Kaufmannsfrau Elfe 
Gu ſeſhatte dem Chauffeur des Autobuſſes nach Poſen Geld 


für einen Sack Zucker mitgegeben. Als der Autobus geſtern 
abend um 11 Uhr eintraf, ſchlief ſchon alles bei Guſe. Auf 


mehrmaliges Hupen meldete ſich die Frau. Hierauf wurde 
der Sack abgeſetzt. Als Frau Guſe nach einigen Augen: 
blicken herauskam, war der Sack Zucker nicht mehr dort. Die 


Polizei hat ſofort eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. 


Bei der Witwe Klug e wurden geſtern nacht mehrere 


Budget keine Mittel hierfür vorgeſehen ſind. 


Zentner Roggen vom Boden geſtohlen. Der Dieb konnte 
verhaftet werden, jedoch iſt das Getreide ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. 


ss Mogilno, 12. September. Vor der Außenabteilung 
des Gneſener Bezirksgerichts hatten ſich hier der hieſige 
Stadtverordnete Alexander Michalak und fein Komplice 
Anton Sonnenberg zu verantworten. Der Anklageakt 
warf ihnen vor, am 20. März d. J. während der Arretie⸗ 
rung eines gewiſſen Chmielewſki durch den Poliziſten Sy⸗ 
noradzki verſucht zu haben, den Ch. zu befreien, indem fie 
auf S. losgingen, ihn angriffen und beleidigten. Als derauf 
der Poliziſt Grzyl zu Hilfe eilte, ſtand beiden Beamten eine 
größere Menſchenmenge gegenüber, die eine äußerſt dro⸗ 
hende Haltung einnahm und jene ſchwer beleidigte, wobei 
Michalak ſeine Kollegen mit den Worten: „Kerls, wir laſſen 
uns nicht!“ aufforderte, ſich zu wehren und Chmielewſki zu 
befreien. Nach der Beweisaufnahme verurteilte das Gericht 
den Stadtverordneten zu zwei Monaten und ſeinen Kom⸗ 
plicen Sonnenberg zu einem Monat Arreſt. 


iNakel, 12. September. Zu einem ſehr bedauerlichen 
Unfall kam es auf dem Gehöfte des Beſitzers Leon Tu⸗ 
ſzynſki in Paterek bei Nakel. Als beim Dreſchen des 
Getreides die Schürze der Frau Kubinſka in den Dreſch⸗ 
kaſten geriet und ſie dieſelbe mit den Händen herausziehen 
wollte, wurden auchd ie Hände von dem Maſchinen⸗ 
getriebe erfaßt. Die Frau wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß ſie ſofort in das Wirſitzer Kreiskrankenhaus geſchafft 
werden mußte. 


I Poſen, 12. September. Aus unbekannter Urſache 
unternahm der Unterwilda 21 wohnhafte Leon Drze⸗ 
wiecki einen Selbſtmordverſuch, indem er ſich einen 
Meſſerſtich in der Herzgegend beibrachte. Im 
Stadtkrankenhauſe, in das der Lebensmüde geſchafft wurde, 
ſtellte man feſt, daß die Verletzung nicht lebensgefährlich iſt. 

Das folgenſchwere Giſen bahnunglück vom De⸗ 
zember v. J. im ehemaligen Vororte Jerſitz, das 8 Todes⸗ 
opfer und 40 Verletzte zur Folge hatte, bildete am Montag 


den Gegenſtand einer Reviſionsverhandlung vor dem hieſi⸗ 


gen Appellationsgericht. Der Weichenſteller Wawrzy⸗ 
niak war von der hieſigen Strafkammer als Hauptſchuldi⸗ 
ger zu vier Jahren Gefängnis verurteilt worden, während 
der Lokomotivführer Niedzielſki freigeſprochen worden war. 
Das Appellationsgericht erkannte auf Verwerfung der von 
Wawrzyniak gegen ſeine Verurteilung eingelegte Reviſion. 


Vor der hieſigen Strafkammer hatte ſich eine zehn⸗ 
köpfige Fälſcher bande zu verantworten, die vor zwei 
Jahren zahlreiche Brief: und Stempelmarken in den Ver⸗ 
kehr gebracht hatte, nachdem ſie die bereits geſtempelten 
Marken durch Anwendung eines Präparats von jeder Auf⸗ 
druckſpur gereinigt hatten. Es handelte ſich um Marken im 
Wert von rd. 1500 Zloty. Das Gerichtsurteil lautete gegen 
den Hauptangeklagten Mytkowſki auf zehn Monate Gefäng⸗ 


nis, gegen die übrigen 9 Angeklagten auf Haftſtrafen von 


einem bis zu fünf Monaten, unter gleichzeitiger Bewilligung 
55 fünfjährigen Bewährungsfriſt für die letzten 9 Ange⸗ 
agten. 


Wegen unberechtigter Aufführung der 
Operette „Viktoria und ihr Huſar“ hat der Di⸗ 
rektor einer Wandertheatergruppe, Brzeſki, der das alleinige 
Aufführungsrecht der Operette für Polen erworben hatte, 
gegen den früheren Direktor der Poſener Oper, Sigmund 
Wojciechowſki, Strafantrag geſtellt. Einſtweilen hat 
e die vorläufige Beſchlagnahme der Partituren 
verfügt. 


S Samotſchin (Szamoein), 11. September. In der letz⸗ 
ten Stadtverorödnetenſitzung wurde beſchloſſen, 
das Gehalt für den zukünftigen, nicht berufsmäßigen Bür⸗ 
germeiſter in der 9. Klaſſe feſtzuſetzen. Es wurde eine Kom⸗ 
miſſion zwecks Ausſchreibung des Bürgermeiſterpoſtens ge⸗ 
wählt, beſtehend aus den Herren Koralewſki, Bunn, Ur⸗ 
banſti, Gerlikowſki und Pawlicki. Als Armenvormund 
(Opiekun ſpoleczuy) wurden gewählt: im Bezirk I Macko⸗ 
wiak und Stryſzek, im Bezirk II Baneczyk und Gaſiorowſki. 
Im Jahre 1935 ſollen wieder, wie früher, 4 Krammärkte 
ſtattfinden. Die Bedingungen für Wieſenverpachtung wer⸗ 
den dahin geändert, daß von jetzt ab das Hüten von Vieh 
auf den langjährig verpachteten“ Fiefen nach dem 2. Schnitt 
geſtattet iſt. Die Spitalgebühren wurden ermäßigt. Es 
wurde eine Kommiſſion gewählt, die ſich mit dem bisherigen 
Bürgermeiſter über die Höhe ſeiner Penſion verſtändigen 
ſoll. Die Kanaliſation zwiſchen den Grundſtücken Quade 
und Krüger wird auf nächſtes Jahr verſchoben, da im 

u Magi⸗ 
ſtratsſchöffen wurden die Herren S 55 
Janowſki gewählt. 


Krebserreger ſtrittig. 


Brehmers Mitarbeiter, der Hämatologe Prof. Schil⸗ 
ling, Direktor der Univerſitäts⸗Klinik Moa, Be auf 
dent Frankfurter Kongreß in der Diskuſſion feine eigenen 
Prüfungsergebniſſe über den bei tumorkranken Menſchen 
und Tieren gefundenen Mikroorganismus „Siponoſpora 
polymorpha“ von Brehmer dar. Profeſſor Schilling 
erklärte, daß er in ſeinem Inſtitut ſelbſt die Überprüfung 
der von Profeſſor von Brehmer angeſtellten Verſuche vor⸗ 
genommen hätte, wonach er, ohne Herrn von Brehmer in 
ſeiner Anſicht beeinfluſſen zu wollen, die Überzeugung 
öußern müſſe, daß der fragliche Erreger nicht als ein ein- 


heitliches infektiunöſes Agens zu betrachten ſei, auf dem die 


Krebsbildung beruhen müſſe. Profeſſor Schilling führte an 
einer Reihe von Lichtbildern, die die Entwicklung der um⸗ 
ſtrittenen „Siphonoſpora polymorpha“ von der kugeligen 
Sporenform bis zu ſchlauchartigen Gebilden ſichtbar 
machen, dem Kongreß die Ergebniſſe Profeſſor von Breh⸗ 
mers vor Augen und ſchilderte die Bakterien als 


ein harmloſes Virus, 


das wohl im Zuſammenhang mit den bekannten Garcinons 


Erſcheinungen auftrete, keinesfalls aber die Vermutung zu⸗ 
laſſe, damit den urſächlichen Krebserreger gefunden zu 
haben. Er betonte ausdrücklich, daß er ſeine eigenen Über⸗ 
1 von denen Profeſſors von Brehmer abgrenzen 
müſſe. N 
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Amalie Albrecht als Nichte. Mi 
Nakel, den 12. September 1934. 3 
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Die Bromberger 3 


Telefon verwaltung 


teilt den geehrten Abonnenten mit, daß die 
Gebühren für das Telefonabonnement außer 
bei der Verwaltungskaſſe und P. K. O.⸗ Konto 
Nr. 170 172 auch koſtenlos von der 


Komunalna Kasa Oszezednosei 


m. Bydgoszczy, ul. Jayiellonska 4 


von 8-13 Uhr entgegengenommen werden, 

Bei der Einzahlung in der Komunalna 
Kasa Oszezednosci muß das entſprechende 
Blankett der P. K. O. vorgelegt werden, das 
den Telefonabonnenten zugeſandt wurde. 


Tall Unterricht. 


Die neuen Kurſe für Erwachſene u. Schüler 
beginnen am 20. September 1934. 
Anmeldungen täglich von 11—1 u. 5-47 Uhr. 


Tanzschule Plaeſterer ⸗Pauſchel 


Dworcowa 7. 3100 


Hauptgewinne 
ber 30. Polnischen Staatslotterie 


IV. Klaſſe (ohne Gewähr). 
6. Tag vormittags. 

100 000 zi Nr. 85899. 

20 000 zit Nr. 85471 149701. 

15 000 z Nr. 99736. 

10 000 zt Nr. 25227. 

5000 zit Nr. 68430 112426 121046. 

2000 21 Nr. 3135 20715 24913 25373 28224 
36015 44753 49039 87898 107994 151683 165814 
167178 168538 169021. 
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Kleinere Gewinne, die im obigen Auszug 
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2. Blatt. Deutſche Rundſchau. 


Nr. 209. 


Bromberg, Freitag, den 14. September 1934. 


Pommerellen. 


13. September. 


Remontemärkte in Pommerellen. 


Die Landwirtſchaftskammer gibt bekannt, daß der An⸗ 
kauf von Remonten im 3. Abſchnitt des Budgetjahres 1934/35 
in folgenden Terminen und Ortſchaften ſtattfindet: 


Montag, 22. Oktober, 13.15 Uhr, in Laskowitz (La⸗ 
ſkowice), Kreis Schwetz; Dienstag, 23. Oktober, 9 Uhr, in 
Pelplin, Kreis Dirſchau; Mittwoch, 24. Oktober, 10 Uhr, 
in Berent (Koscierzyna); Donnerstag, 25. Oktober, 
10 Uhr, in Zempelburg (Sepölno); Freitag, 26. Ok⸗ 
tober, 10 Uhr, in Tuchel (Tuchola); Dienstag, 6. Novem⸗ 
ber, 9 Uhr, in Lautenburg (Lidzbark); Mittwoch, 7. No⸗ 
vember, 10 Uhr, in Neumark (Nowemiaſto), Kreis Löbau; 
Donnerstag, 8. November, 10 Uhr, in Goßlershauſen 
(Jablonowo), Kreis Strasburg; Freitag, 10. November, 
10.30 Uhr, in Schönſee (Kowalewo), Kreis Briefen. 


Beſchreibung des Wuchſes, der Alters und des Preiſes 
der Remonten: Reitpferd WI Größe von 150 Zentimetern, 
Preis 950-3000 Zioty; Reitpferd WII Größe von 146 Zenti⸗ 
metern, Preis 700—900 Ztoty; Reitende Artillerie AK Größe 
von 151 Zentimetern, Preis 950—3000 Zloty; Schwere Ar⸗ 
tillerie AC Größe von 153 Zentimetern, Preis 700—1000 ZH, 
Leichte Artillerie AL Größe von 148 Zentimetern, Preis 
700—900 Zloty, herabgeſetztes Artilleriepferd Größe von 
145 Zentimetern, Preis 300-6000 Zloty. Der Umfang des 
Bruſtkorbes muß die Größe der Pferde mindeſtens um 
10 Prozent überſteigen, der Umfang des Knochens über der 
Feſſel, gemeſſen in ein Drittel ſeiner Länge, mindeſtens 
18 Zentimeter betragen. Remonten werden im Alter von 
3% Jahren (geboren im Jahre 1931 bis zu 6 Jahren ein⸗ 
ſchließlich angekauft. Pferde im Alter von 7—8 Jahren 
können nur dann angekauft werden, wenn ſie vollwertig und 
zu ſofortiger Benutzung fähig ſind. 5 


* 


* 


„ 


Graudenz (Grudziadz) 


Berechtigte Klagen. 


In der Pilſudſkiſtraße hat bekanntlich die Städtiſche 
Garten verwaltung hübſche Straßenanlagen zu beiden 
| eiten der Bürgerſteige geſchaffen. Nun follte man meinen, 
daß die Bemühungen der Stadtverwaltung um ſolche Ver⸗ 
| ſchönerungen von der Bewohnerſchaft anerkannt würden. 
Aber weit gefehlt; da muß man nämlich bemerken, wie 
Lindern geſtattet wird, über den Raſen zu laufen oder 
gar mit Schaufeln die friſch geſäten Anpflanzungen heraus⸗ 
zubuddeln. Auch die Hunde tun das ihrige, um das mit 
Mühen und Koſten Geſchaffene zu ſchädigen oder gar zu 
vernichten, während ihre Begleiter dem völlig gleichgültig 
zuſchauen. Wann wird endlich bei vielen Mitmenſchen das 
Bewußtſein Boden faſſen, daß man zu allgemeiner Freude 
Hergeſtelltes ebenſo wie das eigene Beſitztum achten und 
chützen muß? 5 N 
Eine weitere Beſchwerde ergeht von ſeiten der Be- 
wohner der Graudenzerſtraße (Grudzigdzka) in Kl. Tarpen. 
Dort trifft man nämlich noch ſoviel Unſauberkeit, daß der 
Ber ausſtrömende Geruch nichts weniger als angenehm 
iſt. Außer dieſer Straße bedürfte die Brückenſtraße (Mo⸗ 
ſtowa) der fördernden Fürſorge der Stadtverwaltung. 
Auch dieſe Straße weiſt, was ihre Paſſierbarkeit anbelangt, 
erhebliche Mängel auf; beſonders zur Nachtzeit, wo die 
mangelhafte Beleuchtung ſich unliebſam fühlbar 
macht. Von dem Anſchluſſe K. Tarpens an die Stadt Grau⸗ 
denz erhoffen die Bewohner dieſes Vorortes eine Beſſe⸗ 
kung der öffentlichen Wege⸗ und hygieniſchen Verhältniſſe. 
6 öchte — das iſt der lebhafte Wunſch der dortigen Bevölke⸗ 
kung — die Stadtverwaltung die hier beſprochenen Mängel 
und Unzulänglichkeiten baldigſt aus der Welt ſchaffen. 


n 


* 


Die Weichſel hatte Mittwoch nachmittag 2 Uhr einen 
Waſſerſtand von 3,14 Metern über Null, ſomit gegen die 
gleiche Zeit des Vortages ein Mehr von 22 Zentimetern. 

ß Fährmotorboot hat inzwiſchen ſeine Fahrten einſtellen 
en. 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

3. bis zum 8. September d. J. gelangten auf dem hieſigen 
tandesamt zur Anmeldung: 20 eheliche Geburten (9 Kua⸗ 
| ben, 11 Mädchen), ſowie eine uneheliche Geburt (Knabe); 
ferner 9 Eheſchließungen und 13 Todesfälle, darunter 8 Kin- 
deer im Alter bis zu 1 Jahr (4 Knaben, 4 Mädchen). 1 
4 x Beitohlen wurden Magdalena Wilezarſka, Cul⸗ 
merſtraße (Ehelminſka) 65, um Marktbudenbretter vom 
Hofe; Helena Glowacz, Culmerſtr. 72, um Wäſche vom 
Boden; Katarzuna Tatulinſka, Oberbergſtr. (Nad⸗ 
görna) 8, um eine Zinkwanne vom Boden; Jan Kru⸗ 
ew ki, Reſtaurateur, Pohlmannſtr. (Mickiewicza) 9, um 
ickelunterſätze von den Reſtauranttiſchen. ar 
8 x Eine Sektion vollzog Kreisarzt Dr. Lachowſki im 
Fankenhauſe an der Leiche des, wie mitgeteilt, in Tursnitz 
(Turznice) erſtochenen Anſiedlerſohnes Benedykt Ko⸗ 
walſki. Der Tod des 20 jährigen Menſchen iſt danach durch 
en Stich in die Lunge und die darauf eingetretene innere 
6 in blutung erfolgt. Der Täter, der gleichaltrige Goſz ez, 
} Ben Graudenzer Unterſuchungsgefängnis eingeliefert 
N en. * 


bs x Aus dem Gerichtsſaale. Ein gefühlloſer Ehemann 
3 Bite ſich in der Perſon des Arbeiters R6L enſki vor dem 
Fuürggericht zu verantworten. Die Anklage legte ihm zur 
2 ee daß er im Auguſt d. J. ſeine Ehefrau gelegentlich 
des Zwiſtes zu Boden geworfen, fie gewürgt und mit 
biaßen. geſtoßen habe. Da der Verlauf der Verhandlung 

? Ki Richtigkeit der Beſchuldigungen ergab, verurteilte der 
Ser chter den Angeklagten zu drei Monaten Arreſt. Be⸗ 
Er. ohung wurde einem anderen Angeklagten namens 26k 
üſki vorgeworfen. Bei einem Streit mit einem hieſigen 

je öhner zog der Angeklagte einen Revolver und bedrohte 
% Ionen Gegner mit Erſchießen. Eine ſolche Art Erledigung 
* Meinungsverſchiedenheiten iſt natürlich unzuläſſig, und 

100 legte das Gericht dem Beſchuldigten eine ſechsmonatige 
einlangnisſtrafe auf. Überaus frech geworden war vor 
ger Zeit Marta begowſka gegenüber einem Polizei- 


beamten, der fie zum Kommiſſariat führte. Sie hatte ſich 


* Bedeutet anſchließende 


dabei zu ſchweren Beleidigungen des Schutzmannes hin⸗ 
reißen laſſen. Das konnte nicht ungeſühnt bleiben und hatte 
denn auch eine Verurteilung der Angeklagten zu einem 
Monat Arreſt zur Folge. In allen drei Fällen hielt der 
Richter eine Bewüßrungsfriſt für nicht angebracht. * 


Vereine, Veranſtaltungen 4 
und beſondere Nachrichten 


Danziger Städtemannſchaft in Grandenz, Eine Senfation für das 
ſportliebende Graudenz iſt der Start Danziger Leichtathleten 
und der beſten polniſchen Sportsleute Pommerellens beim Leicht⸗ 
athletik⸗Sportfeſt des Sport⸗Clubs Graudenz (S. C. G.) am 
Sonntag, 23. September d. J. Faſt ſämtliche Danziger Meiſter 
und oſtdeutſchen Spitzenkönner werden in Graudenz an den 
Start gehen. Am bekannteſten von ihnen iſt v. Koſitzkowſky, der 
ſchon einmal Zweiter bei den deutſchen Meiſterſchaften im 1500⸗ 
Meter⸗Lauf wurde. Ferner ſtarten noch die bekannte 4X 100⸗ 
Meter⸗Staffel des S. C. „Preußen“, ſowie Danzigs und Oſt⸗ 
preußens Sprinterelite mit Förſter, Hecht und Mandelkau. 
Schulz ſtößt die Kugel 14 Meter und wirft den Diskus 43 Meter. 
Dieſe Veranſtaltung verſpricht, das größte Sportereignis 
Jahres in Graudenz zu werden. 


— F — 


Thorn (Zorun) 
Vom Hochwaſſer. 


Während die neue Hochwaſſerwelle in Warſchau am 
Dienstag ihren Höhepunkt (3,84 Meter) erreichte und bis 
Mittwoch früh um 10 Zentimeter abnahm, iſt der Waſſer⸗ 
ſtand in Thorn in weiterem Anſteigen begriffen. Der 
Pegel zeigte Mittwoch früh eine Höhe von 3,34 Meter über 
Normal, mithin 26 Zentimeter mehr als am Vortage. Da 
das Hochwaſſer für die Strecke von Warſchau bis Thorn 
drei Tage benötigt, wird der Höhepunkt bei uns erſt am 
Freitag, 14. September, eintreten. 

Die Schlepper „Delfin“ und „Fortuna“ mit zwei leeren 
Kähnen trafen aus Danzig ein, die Schlepper „Miniſter 
Lubecki“ mit drei Kähnen ſowie „Spöldzielnia Wiſta“ mit 
einem Kahn fuhren nach Warſchau ab. Auf der Fahrt von 
der Hauptſtadt nach Dirſchau bzw. Danzig paſſierten die 
Perfonen- und Güterdampfer „Baltyk“ und „Saturn“ bzw. 
„Atlantyk“ ſowie der Schlepper „Lubecki“ mit vier Kähnen 
und in Richtung Danzig bzw. Dirſchau— Warſchau die Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Mars“ bzw. „Halka“ und 
„Hetman“. 11 . 


dieſes 
(6374 * 


+ Apotheken⸗Nachtdienſt von Donnerstag, 13. Septem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 20. September, mor⸗ 
gens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tagesdienſt am Sonntag, 
16. September, hat die „Löwen-Apotheke“ (Apteka pod 
Lwem), Eliſabethſtraße (ul. Kröl. Jadwigi) 1, Fern⸗ 
ſprecher 269. MR 

t Die Schützenbrüderſchaft (Kurkowe Bractwo Strae- 
leekie) überreichte am Dienstag in der Vollverſammlung 
dem Schützenbruder Schloſſermeiſter Emil Röhr in feier⸗ 
licher Weiſe ein Diplom für 25jährige Mitgliedſchaft. In 
der Angelegenheit der Sterbekaſſe kam es zu einer leb⸗ 
haften Ausſprache, in der der Beitritt der ganzen Brüder⸗ 
ſchaft in eine Lebensverſicherungsgeſellſchaft propagiert, 
ſchließlich aber wegen der erhöhten Koſten die Beibehaltung 
der Sterbekaſſe beſchloſſen wurde. Als deren Verwalter 
wurden die Herren Januſzkiewiez, Gajdus und Freining 
gewählt. Nachdem die Verpachtung des Schützenhauſes an 
die Militärverwaltung (Garniſon-Unteroffizierkaſino) noch⸗ 
mals beſprochen und der Termin des Herbſtſchießens auf 
den 23. September feſtgelegt war, teilte der Vorſitzende mit, 
daß an demſelben Tage in Thorn die Delegierten-Zuſam⸗ 
menkunft aller pommerelliſchen Schützenbrüderſchaften ſtatt⸗ 
finden wird. Die Gilde wählte die Herren Kapezynſki und 
Januſzkiewiz hierzu als ihre Vertreter. * 

E Eine Greiſin vermißt. Die 84 Jahre alte Mutter 
Bronſilawa des in der Talſtraße (ul. Klonowieza) 19 wohn⸗ 
haften Broniſtaw Gõöralſki hat fich Dienstag früh von 
Hauſe fortbegeben und iſt nicht wieder zurückgekehrt. Der 
beſorgte Sohn wandte ſich ſofort an die Polizei, die die Suche 
nach der Greiſin aufnahm. wir 


Graudenz. 
Kiel. Rartricten. Tanz Unterricht 


Sonntag, d. 16. Sept. 1934 
(16. n. Trinitatis). 
Beginn des Schälerkurſus am 24. Sept. 1934. 
Anmeldungen im Sekretariat der Poethe⸗Schule. 
Beginn des Abendkurſ. am 24. Sept. 1934. 
Näheres bei Herm. Denk, Wybickiego 1. 
Tanzinſtitut Erika Kock, 
Bydgoszcz. 


Abend mahlsfeier. 


' Evangel. Gemeinde. 
Grandenz. 10 Uhr [Pfr. 
Gürtler, 11½ Uhr Kinder 
gottesdienft, Montag 8 Uhr 
Jungmädchenver., Diens, 
ag 8 Uhr Poſaunenchor, 
Mittwoch 6 Uhr Bibelſtd., 
Donnerstag 8 Uhr Jungs 
männerverein, Freitag 8 
hr Kirchenchor, Sonn⸗ 
end 8 Ahr Jungvolk⸗ 
Heimabend. ; 


3124 I 


Der Buchhandlung Arnold Kriedte 


Mickiewicza 3 — Tel. 85 — müſſen Sie Ihre 


Graudenzer Anzeigen 


Stadtmiſſion Srau⸗ für die 
e de N d 

en⸗ 
andacht, 6 Uhr Gvengell⸗ Deutſche un ſchau 
lation, 7 Uhr Jugendbund, aufgeben. 
„l Uhr Kindergottes⸗ Geſchäfts⸗Anzeigen, Reklamen, Stellen: 


eſuche, Privat und Familien⸗ Nachrichten 
nden hierin die größte Beachtung, weil die 
Deutſche Rundſchau die größte deutſche 
Tageszeitung in Polen iſt u. in allen deutſchen 
und vielen polniſchen Familien geleſen wird. 
Preis⸗Berechnung wie von der Geſchäftsſtelle 
in Bromberg. 
Bei wiederholten Aufnahmen Rabatt. 
Verlangen Sie Angebot von der 


Buchhandlung Arnold Kriedte. 
Für Konzerte en ele u, dan; 


Kapelle R. Jeske, Mickiewicza 22. Wg. 6. 


Inmengarderabe Sea pnange. Pärke 


Wohnung. parterre, 
aller Art näht unter 85 


nſeite, Bade⸗ 
Garantie erſttlaſſig 


elegenheit, am Stadt» 
rande, geſucht. Angeb. 

Milla Göllner, 
Sroblowa 48. II. is [Romey. Torunſta 16. erb. 


½8 Uhr Bibelſtd., Freitag 
½8 Uhr Andacht Klodtten, 
½8 Uhr Blätterhelferſtd. 
Mockrau. 10 Uhr Got⸗ 
tesdienſt, Beichtek, 
Nitzwalde. Uhr Got⸗ 
tesdienſt. 

Nebden. 10 Uhr Got- 
tesdienſt, / 12 Uhr Kin⸗ 
dergoltesdienſ. 
Fürſtenau. 3 Uhr Got⸗ 
tesdienit, 

Dragaß. Vorm. 10 Uhr 
Got esdienſt. 
Schwenten. Nachm. 3½ 
Uhr Gottesdienſt. 


anderes übrig, als den armen Sünder mit ſeiner Bitte 


unt. Nr. 6358 an Emil] Malermeiſter 


t Wegen Meſſerſtecherei, wodurch er fein Nachbarn 
Biniewicz verletzte, wurde Makſymiljan Glin kau aus 
Leibitſch zu 3 Monaten Arreſt verurteilt. — Mit zwei Wochen 
Arreſt beſtraft wurde Henryk Kozicki dafür, daß er eine 
Eiſenbahnfahrt mit ungültiger Fahrkarte unternommen 
hatte. — Der Arbeitsloſe Michal Bieganſki aus Ple⸗ 
ſzewo wurde durch die Polizei dem Burggericht zugeführt, 
um ſich wegen Diebſtahls einer Militärmütze im Werte von 
1 Zloty zu verantworten. Er will ſie, beſchädigt und ohne 
Schirm, gefunden haben, was aber durch die Ausſage eines 
Zeugen widerlegt wird. B. wird daraufhin zu 1 Woche 
Arreſt mit Strafaufſchub auf 4 Jahre verurteilt. Nach der 
Urteilsverkündung bat er den Richter um das Fahrgeld für 
die Heimreiſe, da er nichts beſäße und nicht wüßte, wie er 
wieder nach Hauſe kommen ſolle. Dem Richter blieb nichts 

an 
die Kanzlei zu verweiſen. ARM 

E Wegen Doppelehe wurden am Dienstag zwei Per⸗ 
ſonen verhaftet und der Staatsanwaltſchaft beim Be⸗ 
zirksgericht übergeben. Zwei Diebſtahlsverdächtige ſowie je 
eine Perſon wegen Hehlerei bezw. unrechtmäßigen Beſitzes 
einer Schußwaffe wurden in Polizeiarreſt genommen. Zur 
Anzeige kamen an demſelben Tage fünf Diebſtähle, von 
denen zwei aufgeklärt werden konnten, außerdem zwei Be⸗ 
trügereien. Zu Protokoll genommen wurden nicht weniger 
als 21 Übertretungen ſittenpolizeilicher Beſtimmungen und 
eine Zuwiderhandlung gegen polizeiliche Verwaltungsvor— 
ſchriften. ** . 

PAus dem Landkreiſe Thorn, 12. September. Aus 
unbekannter Urſache ging Sonnabend nacht in Rentſchkau 
(Rzeczkowo) ein Strohſtaken im Werte von 150 Zloty, dem 
Landwirt Franciſzek Petlinowſki gehörend, in Flam⸗ 


men auf. * * 
— Ä —— 

5 * Culm (Chelmno), 12. September. Durch nächtlichen 

Einbruch wurde die unverehelichte Lehrerin Wanda 


Wegner in Krajeein hieſigen Kreiſes um ein Fahrrad, 
eine goldene Damenuhr, Kleider und Wäſche ſowie 130 ZH. 
Bargeld beſtohlen. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf 
etwa 650 Zloty. 

* Dirſchau (Tezew), 12. September» Bei der Lohn⸗ 
auszahlung an Eiſenbahnarbeiter im Warteraum 3. Klaſſe 
der Station Swarozyn hieſigen Kreiſes wurde dem Eiſen⸗ 
bahnaſſiſtenten Franeiſzek Lipinſki eine Rolle mit 
100 Zloty in 5⸗Zloty⸗Stücken entwendet. 

Ein Eiſenbahnunfall ereignete ſich Sonnabend 
nachmittag auf der Station Zajgezkowo-Tezewſkie bei der 
Ausfahrt des Leergüterzuges Nr. 290. Infolge Unacht⸗ 
ſamkeit des Weichenſtellers entgleiſten zehn Waggons, von 
denen vier leicht und ſechs ſchwerer beſchädigt wurden. 
Menſchenleben kamen glücklicherweiſe nicht in Gefahr. Der 
Materialſchaden erreicht die anſehnliche Höhe von 12 000 3]. 

tz Konitz (Chojnice), 12. September. Der heutige 
Wochenmarkt war mittelmäßig beſucht. Butter koſtete 
1,10 1,30, Eier 1,00 — 1,10. 

R Der Waldarbeiter Leonhard Werra aus Woyſk über- 
ſchritt nachts heimlich die Grenze und ſtahl dem Landwirt 
Jozef Zabinjki aus Rekow zwei Herrenfahrräder, die 
er mit nach Hauſe nahm. Das eine Rad verkaufte er und 
das andere verſteckte er im Stall. 2. alarmierte ſofort die 
Polizei, der es gelang, den Täter ausfindig zu machen. 

Die Räder wurden dem Beſtohlenen wieder zugeſtellt. 

Die Polizei nahm bei verſchiedenen Landwirten in 
Peglau Hausſuchungen vor, bei denen verſchiedene Re⸗ 
volver und Gewehre beſchlagnahmt wurden, 
weil ſie nicht angemeldet waren. 

Dem Landwirt Behrendt in Cekeyn wurden nachts 
aus dem verſchloſſenen Stall 40 Hühner geſtohlen. 

Die Konitzer Polizeibehörde gibt bekannt, daß bei ihr 
ein Herrenfahrrad mit Fabriknummer 44680 abzuholen iſt. 
Das Rad iſt wahrſcheinlich geſtohlen und kann vom 
rechtmäßigen Eigentümer in Empfang gendmmen werden. 

h Soldau (Dzialdowo), 12. September. Gegen die im 
November v. J. durchgeführten Wahlen zur Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde in 5 Wahlbezirken 


Thorn. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 16. Sept. 1934 
(16. n. Trinitatis) 

* Bedeutet anſchließende 
Abendmahlsfeier. 
St. Georgen Kirche. 
9 Uhr Gottesdienit, Pfr. 

Dr. Heuer. 


Altſtädt. Kirche. 10% 
Uhr Hottesbienſt, 11% Uhr 


/ 


Es hat dem Herrn gefallen, meinen 
geliebten Mann, unſeren lieben Vater 


Eduard Minkle 


nach kurzem, ſchwerem Leiden im 
72. Lebensjahre heimzurufen. 6352 


Hedwig Minkley, geb. Machran 
Wilhelm, Eduard, Gerhard u. Luiſe Minkley 


Thorn, am 11. September 1934. 


Kindergottesdienſt, Pfr. 

Beerdigung am Freitag, dem 14., Dr. Heuer. 
BA Uhr nachm., v. d. Halle des altſtädt. Evgl. » Intbers Kirche 
1 0 


Bacheſtr. (Strumytswa) d. 
Vorm. 10 Uhr Predigt⸗ 
gottesdſt., Paſtor Brauner. 
Sroßsöſendorf. 8 Uhr 
Gottesdienſt in Penſau, 
10 Uhr Hauptgottesdienſt, 
11¼ Uhr Kindergottesdſt., 
14 Uhr Jugendverſammlg. 


edhofs aus auf dem luth. Friedhofe. 


Wäſcheſtoffe 


in allen Breiten und verſchiedenen Qualitäten. 


— 


Große Auswahl. 5857 Billig. Pedgorz. Nachm. / Zuhr 
Kindergottesdienſt (Som- 
W. Grunert, Torun, Szeroka 32. mein) 
ee 10 Uhr Goltes⸗ 


Grabowitz. Vorm. 10 uhr 
Gottesdienst mit Kinder. 
gottesdienſt. 

Leibitſch. Nachm. 3 Uhr 
Gottesdienſt. 

Neutſchkau. Vim. 0 Ubr 
Oottesdienſt, dan. Rinder» 
gottesdienſt. 

Tuchel. Vorm. 10 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 

z Vormitt. 10 Uhr 
Leſegottesdienſt, nachmitt. 
5 Uhr Hindenburg⸗Gedenk. 
feier mit Anſprache von 
Pfr. Wurlitzer, Tuchel. 

Culmſee. / Uhr Kin⸗ 
gottesdienſt, 10 Uhr Got⸗ 
tesdienſt. 


fi einge Gnldjdmiede- Krbeiten 


epyaraturen —— Trauringe 
Sauber und billig 
Aelteſte Goldſchmiede⸗Werkſtätte 
Max Burdinski, Toru, Male Garbary 15 


Sämtliche 6000] Zuverläſſiges 63383 


Malerarbeiten Alkeinmädchen 


auch außerh. Toruns, m. gut. Kochkenntn, d. 
führt erſtklaſſia und an ſelbſtand. Arbeiten 
prompt aus gewöhnt üt, für 3 Perſ.⸗ 
Franz . Sana v. cr 7 1100 
DIUN, geſucht. . auſch. 
Wielkie barbary 12. |Torun, Moſtowa 16. 


zur Linken auf der Kuppe am anderen Ufer. 


und ausgebrütet iſt. 


Proteſt eingelegt. Das Wofewodſchaftsverwaltungsgericht 
hat in einer Sitzung am 4. d. M. die eingelaufenen Proteſte 
geprüft und nur die Wahlen im erſten Bezirk für ungültig 
befunden. Die anderen Proteſte wurden als unbegründet 
abgewieſen. 


Der Kreis Sold au, der bisher der kleinſte Kreis 
in Pommerellen war, iſt durch Angliederung mehrerer Ge⸗ 
meinden auf Koſten ſeiner Nachbarkreiſe Strasburg (Brod⸗ 
nica) und Löbau (Lubawa) vergrößert worden. Die Bevöl⸗ 
kerung des vergrößerten Kreiſes hat um 70 Prozent zuge⸗ 
nommen. Die jetzige Einwohnerzahl beträgt: in den 
Städten Soldau (Dziakdowo) und Lautenburg (Lidzbark) 
9111, in den Dorfgemeinden 29 866, in den Gutsbezirken 
5025; zuſammen 44002. 


Der Schrecken von Soldau, der berüchtigte Banden⸗ 
führer Klos, der vor mehreren Tagen wegen verſchie⸗ 
dener Diebereien zu 33 Monaten Gefängnis und 5 Jahren 
Beſſerungsanſtalt verurteilt worden iſt, ſtand abermals vor 
den Schranken des Gerichts. Ihm wurde vorgeworfen, dem 
Landwirt Hein in Brodowo ein Fahrrad, Wäſche und Klei⸗ 
dung geſtohlen zu haben. Hierfür bekam er 17 Monate Ge⸗ 
fängnis zudiktiert. Damit iſt die Sache noch nicht beendigt. 
Klos wird ſich noch vor dem Strafgericht in Strasburg 
(Brodnica) verantworten müſſen, denn in Kruſchin im 
Strasburger Kreiſe, hat er den Beſitzer Kowalſki um 
80 Pfund Speck beſtohlen. 


Als ein umherſtrolchender Bettler das Gehöft des Land: 
mirtsGuſtav Bucholſki in Zak rzewo betrat und dort nie⸗ 
mand antraf, nahm er ſich einer Gänſeſchar (28 Stück) an 
und trieb dieſe ſeelenruhig durchs Dorf. Dann ſchaffte er 
die Gänſe in das um mehrere Kilometer entfernte Dorf 
Krapa (Kongreßpolen) und brachte ſie bei ſeinem Schwager 
unter, um fie am nächſren Tage an den Mann zu bringen. 
Dazu kam es aber nicht mehr, denn die vom Diebſtahl in 
Kenntnis geſetzte Poltzei nahm die Sache wahr und machte 
den Unterſchlupf bald ausfindig. Der Gänſedieb wurde 
verhaftet und ins Gefängnis eingeliefert. 


Strasburg (Brodnica), 12. September. Auf der Bahn⸗ 
ſtrecke Najmowo—Konojad kam es zu einem Unfall, der 
leicht ernſtere Folgen hätte haben können. Alfons 
Andrzejewſki aus Czekanowo wollte mit ſeinem 
Fuhrwerk vor dem aus Strasburg kommenden Perſonenzug 
den Gleisübergang paſſieren. Der Zug war aber ſchneller 
und fuhr mit voller Wucht in den Wagen hinein. Der 
Roſſelenker wurde gegen die Lokomotive geſchleudert, er⸗ 
litt hierbei aber zum Glück nur leichtere Verletzungen, 
während der Wagen vollſtändig zertrümmert wurde. 


Auf dem Anweſen des Staniſtaw Jaronſki in 
Ssezuka hieſigen Kreiſes entſtand kürzlich Feuer, wo⸗ 
durch die Scheune, landwirtſchaftliche Maſchinen und die 
diesjährige Ernte vernichtet wurden. Die Entſtehungs⸗ 
urſache iſt nicht bekannt. — Ein zweites Feuer äſcherte 
das Wohnhaus des Fözef Zendrowſki in Druzyn ein. 
Hier ſoll das Feuer infolge ſchadhaften Schornſteins ent⸗ 
ſtanden ſein. 


— Tuchel (Tuchola), 12. September. Am vergangenen 
Sonntag fand in der hieſigen evangeliſchen Kirche eine 
Gedenkfeier für den ehemaligen Ortsgeiſtlichen, Herrn 
Pfarrer Collin aus Berlin- ⸗Niederſchönhauſen, ſtatt, 
welcher am 29. Auguſt d. J. auf einer Autorundfahrt durch 
die oſtpreußiſchen Schlachtfelder in der Nähe von Sensburg 
tödlich verunglückte. Pfarrer Collin war in der 
hieſigen Gemeinde 16 Jahre tätig — von 1894 bis 1910 — 
und übernahm dann ſeine zweite und letzte Pfarrſtelle in 
Berlin⸗Niederſchönhauſen. Die hieſige evangeliſche Ge⸗ 
meinde hat bis auf den heutigen Tag Wertſchätzung und 
Liebe dieſem ehrwürdigen Entſchlafenen bewahrt und wird 


ihn nie vergeſſen. Der hieſige Ortsgeiſtliche, Pfarrer 
Wurlitzer, wies in ſeiner Anſprache auf das große 
Liebeswirken des teuren Entſchlafenen hin. Nach dem 


Gebet ſang gie Gmeinde drei Berſe des Chorals: „Jeru⸗ 
ſalem, du hochgebaute Stadt ...“ und der Kirchenchor unter 
Leitung von Lehrer Kaeſer— Tuchel beſchloß die Gedenkfeier 
mit dem Liede: „Wie fie fo ſanft ruhnn .. Als letzten 
Gruß überſandte die hieſige Kirchengemeinde threm hoch⸗ 
verehrten Toten einen Kranz. 


Ein dehug des Schlachtfeldes 
von Tannenberg 1915. 


Von Friedrich Juſt. 
VIII. 


Die Straße führt hinab zu einem Bach. In der Mühle 
am Wege arbeiten ruſſiſche Gefangene. Die Kirche liegt 
Der 
Superintendent iſt nicht zu Hauſe, aber feine liebens⸗ 
würdige Gattin ladet mich ein zum Bleiben. Es iſt noch ein 
Gaſt da, ein ſchwarzgekleidetes Fräulein. Ihr Bräutigam 
iſt hier gefallen, und ſie iſt gekommen ſein Grab zu be⸗ 
ſuchen. Es werden Kränze im Pfarrhauſe gewunden. Am 
Sonntage ſollen die Gräberſtätten feierlich eingeweiht wer— 
den. So will es die Landbevölkerung haben. Mit Hilfe 
von ruſſiſchen Gefangenen hat die Frau Superintendent 
alle Gräber der Feldmark in Stand geſetzt und geſchmückt. 
Nun fehlt noch Erika für die Kränze. Die wächſt an dem 
Schauplatze des blutigen Sturmes vom 28. Auguſt 1914, 
und die Frau Superintendent macht ſich mit ihren Töchtern 
und Gäſten auf den Weg dorthin. Wir gehen zunächſt an 
einigen Gehöften vorbei, ſteigen hinab und gehen auf einem 
Stege über den Bach. Da ſehen wir links die Wirtſchafts⸗ 
gebäude des Gutes, zum Teil ſchon aufgebaut, zum Teil 
noch im Bau. Nahe am Abhang über uns ſchauen niedrige 
Blockhäuſer mit ihren „bockigen“ Strohdächern zwiſchen Obſt⸗ 
bäumen hindurch. Nicht alle Gehöfte ſind unverſehrt. Da 
ragt klagend ein Hausſchornſtein zum Himmel. Stall und 
Scheune ſind ſchon neu gebaut. Nur das Haus noch nicht. 
Das darf nicht eher gebaut werden, bis der Plan aus⸗ 
gearbeitet iſt. Der Aufbau Oſtpreußens ſoll nach künſt⸗ 
leriſchen, der Landſchaft angepaßten Geſichtspunkten er⸗ 
folgen. Das iſt ein großer Gedanke. Aber hier iſt's wohl 
eine unnötige Härte. Einzelliegende Gehöfte ſollte man 
nicht ſolange warten laſſen, bis der Plan dafür ausgereift 

Stadtleute können ſich an anderer 
Stätte eine Wohnung mieten. Aber der Landmann iſt an 
ſeine Scholle gebunden. Es iſt nun ſchon ein Jahr her, 
daß er nicht hat und haben ſoll, da er ſein Haupt hin⸗ 
legt. Es iſt nicht der einzige klagende Schornſtein, der 


Elly Beinhorn fliegt in Amerika. 


Il. Bing Game Fishing. 


Wir ſetzen hiermit die begonnene Artikelſerie 
über den neuen Rekordflug der deutſchen Fliegerin 
Elly Beinhorn fort. 


Ja, ich muß zugeben, hier iſt es zu Ende mit meiner 
Kunſt des überſetzens! Korrekt überſetzt müßte es heißen: 
Groß⸗Wild⸗Fiſcherei. Dieſe Art des Fiſchens iſt 
einer der beliebteſten Sports in Zentralamerika. 

Das Einfachſte iſt, wenn ich zur näheren Erklärung die 
Geſchichte von meinem Tarpon erzähle oder vielmehr von 
dem Tarpon, der beinah meiner geworden wäre. 

Mein Gaſtgeber in der Kanalzone, Major Brereton, 
hat ein ſtändiges ſchnelles Motorboot, mit dem wir ſchon vor 
zwei Jahren einmal herausgefahren waren zum Fiſchen. 
Jeder von uns hatte ſtundenlang geduldig eine ca. zehn 
Meter lange Schnur, an der ein metallener Blinker mit 
Haken befeſtigt iſt, aus dem langſam fahrenden Boot heraus⸗ 
pendeln laſſen — und geſchehen war in dieſen langen Stun⸗ 
den nichts, außer daß unzählige Flaſchen Bier getrunken 
wurden. Als Folge davon ſang unſere Beſatzung mit er⸗ 
heblichem Stimmaufwand amerikaniſche Soldatenlieder. 

Oh nein, ich habe etwas vergeſſen, was außerdem da⸗ 
mals noch paſſierte. Wir ſahen Fiſche, und zwar rieſengroße 
Bieſter, die zum Teil ihre 1¼ Meter lang waren. Dieſe 
Fiſche wurden mir als Tarpons bezeichnet, die wir fangen 
wollten. Aber die Tarpons dachten gar nicht daran, unſeren 
duſſeligen Haken, an dem noch nicht mal ein vernünftiger 
Köder war, überzuſchlucken, ſondern rollten nur immer 
munter in unſerer Nähe herum. 

Als wir an jenem Abend vor zwei Jahren zurückkamen, 
konnte ich es nicht laſſen, meinen amerikaniſchen Gaſtgebern 
einige Vorwürfe zu machen, daß ſie mich für ſo dumm 
hielten, zu glauben, daß man mit der dünnen Rute und der 
noch dünneren Schnur ſolche Rieſenfiſche fangen könnte. 

Damals flog ich bald weiter und hatte unten in Süd⸗ 
amerika keine Gelegenheit zur weiteren Ausübung dieſes 
Sports. — 

Was ich jetzt erzählen werde, wird mir kaum ein Menſch 
glauben, aber es iſt Wort für Wort wahr. 

Am letzten Sonntag, während an meiner Maſchine ge⸗ 
arbeitet wurde und ich dadurch einen freien Tag hatte, 
fuhren wir wieder einmal in der „Jce-Vy“ heraus, ein 
Stück durch eine ziemlich dolle Brandung hindurch in eine 
Flußmündung hinein. An beiden Ufern nichts als dichter 
Buſch und mitte hoher Urwald; dazwiſchen der Fluß und 
kein Ton außer dem langſamen Blubbern unſeres Motors. 
Von Zeit zu Zeit ſahen wir einen der ſilberglänzenden Tar⸗ 
pons an der Oberfläche rollen. 

Plötzlich tat die Rute in meiner Hand einen heftigen 
Ruck, und im Moment rollten hundert Meter Schnur ab. 

Ein nicht beſonders großer Tarpon hatte angebiſſen, 
und weil ich nicht wußte wie man fit in dieſem Fall ver- 
hält, verlor die Leine die Spannung. Die Gelegenheit be⸗ 
nutzte mein Tarpon, machte einen Satz von über einem 
Meter und befreite ſich ſo wieder von dem Haken. Weg war 
er — oh wie ſchade! 

Aber nun hatte ich Blut gerochen durch die Tatſache, daß 
ein großer Fiſch überhaupt anbiß, was ich vorher nicht für 
möglich gehalten hatte. 

Über uns allen lag eine gewiſſe Spannung. Meine 
Begleiter merite.. ſofort, daß es mich plötzlich „hatte“, und 
ließen ſich herbei, mir einige andeutende Ratſchläge zu geben, 
was ich beim nächſten „Stricke“ zu tun hätte. Nach einiger 
Zeit kamen wir wieder an dieſelbe Stelle zurück, und Leut⸗ 
nant Turner bemerkt, jo nebenbei: „Well jetzt iſt es Zeit 
und der richtige Ort, daß mal wieder einer anbeißt.“ 

Dann ging alles raſend ſchnell. Es riß mir beinah 
meine Rute aus der Hand, die Leine ſauſte einige hundert 
Meter von der Roll, ab und ich riß inſtinktiv die Rute hoch, 
damit die Leine ihre Spannung behielt. Da machte mein 
Tarpon auch ſchon einen Sprung aus dem Waſſer von beinah 
zwei Metern und alle meine Amerikaner ſchrien wie wild 
durcheinander: „What a Beauty! Der hat beſtimmt über 
hundert Pfund!“ 

Unterdeſſen ſtand ich da und hielt mit aller Kraft meine 
Rute hoch. Die zwei anderen Leinen waren in dem Moment 
eingeholt worden als mein Tarpon tatſächlich den Haken 


noch immer das Zeichen des Herdes iſt. Das ee Herdfeuer, 
das den Vorvätern heilig war, raucht nicht. 

Wir ſteigen die Höhe hinauf. Unſer kleines Bachtal 
mündet in ein breiteres. Das hatte ich auf der Bahnfahrt 
vor dem Bahnhof Mühlen geſehen. Zu unſerer Rechten 
wird dieſes Tal von dem großen Mühlener See ausgefüllt, 
der ſich bis nahe an Waplitz erſtreckt. Wir gehen quer 
über das Stoppelfeld, an einem Grabe und dem Schutt⸗ 
haufen eines zerſchoſſenen Gebäudes vorbei, nach der Stelle, 
an der die Chauſſee Mühlen —Paulsgut das Tal über⸗ 
ſchreitet. Auf dem Höhenrande, über den wir ſchreiten, 
waren die deutſchen Schützengräben, hier haben die ruſſiſchen 
Granaten das Feld gepflügt. Jetzt iſt alles eben, nur hier 
und da verraten hellere Striche die vorjährigen Wunden 
der Scholle. 

Wir haben einen Feldweg betreten und die Chauſſee“ 
erreicht, aber unſer Fuß ſchreitet nicht hinüber. Die Chauſſee 
iſt in die Höhe eingeſchnitten, um die Talſohle zu finden. 
Unſer Feldweg muß nun auch die hohe Böſchung durch— 
ſchneiden, um auf die Chauſſee einzumünden. So werden 
zwei Vorſprünge gebildet, zur Rechten und zur Linken des 
einmündenden Feldweges. Und auf dieſe Vorſprünge muß 
jeder, der des Weges daher kommt, ſehen. Denn dort oben 
ragen zwei große Birkenkreuze auf. Steig hinauf zu dem 
Grabe nach dem Tale zu! Ich ſage dir aber: „Zeuch deine 

Schuhe aus von deinen Füßen; denn der Ort, darauf du 
ſteheſt, iſt ein heilig Land.“ Es iſt ein großes Grab, ein 
Maſſengrab, mit Raſen belegt, mit Efeu, Immergrün, 
Roſen, Fuchſien, Aſtern und anderen Herbſtblumen bepflanzt. 
Eine Bank aus Birkenäſten ladet zum ſtillen Sinnen ein. 
„Ldw. 5, 92 Deutſche Kameraden“, kurze Worte, wenige 
Zahlen deuten den Schatz, der unter dieſem Grabhügel ruht. 
Ich ſehe fie aber im Geiſte um dieſes Grab herumſtehen, 
verhärmte Witwen, weinende Kinder, viele, viele, und höre 
nur das eine Wort von allen, das herzbrechende: „Vater!“ 
en es find Landwehrmänner, die 92, die hier begraben 
n 

In dem Grabe auf der anderen Seite des Weges ſind 
vier Offiziere begraben. Eine Steintafel iſt unten einge⸗ 
laſſen mit dem Namen des einen. Die will mir aber mit 
ihrer ſtadt⸗ und fabrikmäßigen Arbeit die herbe Schönheit 
des Grabes ſtören. 


des 
hatte. Das iſt eine der erſten Regeln bei dieſer Art 


Fiſchens. bol 
Nun ging ein Kampf los, wie ich lte, hatte 
gehalten hätte. Schon während die Leine abro 3 nicht 
fie mir zweimal in den Arm geſchnitten, weil ich u erſten 
genau wußte, wie das alles weiterging. In beranſtren⸗ 
fünf Minuten glaubte ich jeden Moment, vor ene 
gung umzufallen, aber wach verhältnismäßig kurze ſinnig 
war der tote Punkt überwunden. Es war noch wan her. 
anſtrengend, aber nicht unmöglich. Ich hielt mich a 

Während das Boot langſam weiterfuhr, mußte ich ſom 
ſuchen, die Leine, an deren Ende der Tarpon ſaß, en se 
wieder einzuholen. Niemand durfte mir helfen, 7 
großer Fiſch nur von demjenigen als gefangen aner 
wird, der ihn auch ganz allein landet. 9 

Stellen Sie ſich einen über hundert Pfund 3 
Fiſch vor, der ungefähr ſeine 1 Meter lang iſt, an neter 
normalen Angelrute mit einer böchſtens 2 Millim 
ſtarken Schnur! Nach 

Das Verhalten des Fiſches war folgendermaßen: Ber 
jedem Sprung wobei er durch wildes Hin⸗ und 17 75 
ſchlagen den Verſuch machte, den Haten auszureißen, — ar 
er für einige Zeit möglichſt weit unter die Oberfläche, e 
auszuruhen und wieder Kraft zu ſammeln. Dann Han ichſt 
er in entgegengeſetzter Richtung vom Boot, nahm mög 555 
viel Schnur mit, machte dann ſchnell kehrt und bekam rar 10 
man nicht ſehr aufpaßte — wieder ſoviel Luft in die Leine, 
daß es wieder zum nächſten Sprung langte. 18 

Meine Freunde hatten genau die Zeit genommen, 8 
mein Tarpon anbiß; denn bei jedem Rekordfiſch muß er 
nachher genau angeben, wie lange es gedauert hat, bis m 
ihn landen konnte. 4 

Das Schönste bei dieſer Art Fiſcherei find die engl 
der anderen, die nur zugucken, während dem Fiſchersma al 
das Waſſer nur ſo in Strömen herunterläuft. Einm 5 
fragte ich ganz beſcheiden: „Wenn ich den Tarpon 155 
wirklich ans Boot heranbekomme, wird er dann veren “ 
fein?“ Hohnlachende Antwort der erfahrenen ı Fiſcher 1 
„Elly, Sie können ſicher fein, der iſt nicht halb ſo tot wi 
Stiel“ 175 

Nach einer halben Stunde hatte ich meinen Tarp > 
zum erſtenmal auf fünf Meter an das Boot herangeholt Ie 
war ziemlich überzeugt, daß er nun bald aufgeben 90 x 
Rrrrrrrr, ſauſte die Leine im nächſten Moment wieder ü = 
hundert Meter mit dem Fiſch ab, und gleich darauf BD 
er einen gar nicht nach Müdigkeit ausſehenden Satz aus dei 
Waſſer von über einem Meter. 

Meine Begleiter hätte ich mit Wonne alle drei über 
Bord geworfen, weil ich bei der Hitze und der e 
ſtrengung das Gefühl hatte, ſie behandelten mich wie ein bi 
ausgekochten alten Seemann — aber das muß beim Fiſche 
wohl ſo ſein; und nachher, als alles vorüber war, bekam i 
auch ein ehrliches Lob für die ſportgerechte Handhabung 
der Rute. 5 

Ich weiß nicht, wie viele hundert Meter Leine ich n 
wieder eingeholt habe im Laufe dieſer Stunde und 1 
dreißig Minuten. Und wenn ich ihn glücklich einmal wie 2 
auf einige Meter neben dem Boot hatte, den ſilbernen 128 
ken dicht unter der Waſſerfläche, dann mußte ich wieder fen 
Rute hochziehen, um den Tarpon zum weiteren 1 
zu veranlaſſen. Das iſt die ein, ige Methode, ihn ſchließ 
ſoweit zu ermüden, daß man ihn ins Boot holen kann. 

Die Götter wollten es anders. — Ruck. 

Nach einer Stunde gab es einen unangenehmen mir 
Und mit richtigem Entſetzen fühlt: ich, daß nach diefen 
unendlich lang erſchienenen Zeit plötzlich keine Spannun 192 
mehr in der Leine ſaß. Die Leine war geriſſen. Und Apen 
Tarpon, mit dem ich mich ſchon photographiert ſah r 
„Damen-Rekordfiſch von der Kanalzone“, hatte gewon 

Und zwar richtig gewonnen. Denn von 1 
wurde mir auf meine Frage beſtätigt, daß er jetzt m 
Hacken vergnüngt ans Ufer ſchwimmen und ihn 
ben würde, ohne irgendeine Verletzung zu behalten.? 5 
meine Arme ſich für die nächſten drei Tage ſo galillten 
wenn man fie mit einem mittelalterlichen Folterinſtru tte. 
aus den Schultergelenken herauszureißen verſucht 11 

Aber ich habe immerhin einmal einen Tarpon von 
100 Pfund an meinem Angelhaken T0 ²˙.Aw 0 EL u ER DS ee 


ihn nie für m 


e 
Die Chauſſee iſt das Einbruchstor in die ME Bee ee ET ee ee 


Stellung geweſen. Drüben auf der jenfeitigen Höhe ER 
die Stellungen der Ruſſen. Die waren viel günstigen als 
ſtärker als die deutſchen. Die Höhe drüben it höher 
die diesſeitige. Die ruſſiſche Artillerie und die Inf 
konnte alſo das ganze Anmarſchfeld der Deutſchen 
und beſtreichen, während ſie ſelber durch eine 5 
gedeckt war. Die Unſeren aber mußten erjt über 70 
1000 Meter breite, ganz ebene Stoppelfeld zwiſch an den 
Mühlen und dem Walde am Bahnhof laufen, ehe ſie 

Rand des Tales kamen. 


Wir überſchreiten die Chauſſee und gehen 
hange entlang. Der Hang iſt bewaldet, die 
aber zumeiſt niedergehauen, um freies Schußfeld zu 
Da ſind noch die deutſchen Schützengräben. r be 108 
Unterſtände eingebaut. Scheunentüren find über DE bedeckt. 
breiterten Graben gelegt und mit Erde und Raſen Schützen, 
Es iſt nicht für die lange Dauer berechnet wie die S ar 
gräben im Weiten, nur ein notdürftiger Schutz geg 
raſende feindliche Feuer ſollte es ſein, nur 
ſchnaufen. 1913 war hier im Tale Manöver. 
noch geheißen: „Wehe, wenn das ernſt wäre, 


0 mörderiſch, 
einer leben bleiben; die Kriegswaffen 12 0 555 n ſollte e 


Stämme ind 
en. 
Ich, ind 


und das Tal iſt nur 300 Meter breit.“ nauf 
gar zum Sturm kommen, hindurch durch das 9 855 
auf die todſpeienden Höhen. Nur ein Weg führ 


ier 
ein einziger, die Chauſſee. In fürchterlicher Enge mub de 
der Angreifer hindurch. Und fie find hindurchgeſ deckt auf 
tapferen Landwehrmänner. Die Ruſſen waren Be Jäger 
den Höhen wie Schützen auf dem Schießſtande, ga Ede 1 
auf dem Anſtand, und die Anſtürmenden waren N 
wild auf der Treibjagd. Das deutſche 1 ſchlei 159 
Chauſſee durch das Tal, iſt, wie ein Mitkämp doch iet die 
ein Höllentor, ein Todestor geweſen. l Höhen ge⸗ 
deutſche Landwehr hindurchgebrochen, hat 

ſtürmt und die Ruſſen gefangen. „Und aber der 
Teufel wär”. „Das Schlimmſte für uns war 5. Land⸗ 
nach der Schlacht“, ſchrieb mir ein Weben feld 15 abſuchen 
wehrregiment, „da mußten wir das Schlachtfe 

und unſere Kameraden begraben.“ 


Gortſetzuna folgt.) 
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1 Im Reichspräſidentenpalais fand am Mittwoch mittag 
5 der erſte große Empfang der Miſſionschefs aller in Berlin 
akkreditierten Länder durch den Führer ſtatt. Die Berliner 
15 Bevölkerung brachte im Anſchluß daran dem Führer be- 
. geiſterte Ovationen dar. 

2 Schon gegen 11 Uhr wies das Ausſehen der Wilhelm⸗ 
* ſtraße auf ein Ereignis beſonderer Art hin. Zu Tauſen⸗ 
| den hatten ſich hier die Berliner vor der Reichskanzlei und 
dem Reichspräſidentenpalais eingefunden, um dem Führer 
auf ſeiner Fahrt durch die Wilhelmſtraße zu huldigen und 
der An⸗ und Abfahrt der Diplomaten beizuwohnen, die, 
ſelbſtverſtändlich in großer Gala, im Palais zum Empfang 
erſchienen. Der Andrang der Bevölkerung war ſo groß, 
daß eine erhebliche Zahl gon Schutzpolizeibeamten, ſogar 
berittene Schutzpolizei, eingeſetzt werden mußte, um den 
Fahrweg freizuhalten. 

Vom Altan des Palais grüßte eine rieſige Hakenkreuz⸗ 
fahne, während auf dem Dach die ruhmreiche Kriegsflagge, 
das Schwarzweißrot mit dem Adler, flatterte. Inzwiſchen 
war im Vorgarten ein verſtärktes Wachkommando der 
Reichswehr einmarſchiert, um den Diplomaten die Ehren⸗ 
bezeugungen zu erweiſen. Ein Heer von Preſſephotographen 
und Kinvoperateuren belagerte die Einfahrt zum Palais. 
Gegen 12 Uhr rollte ein Wagen nach dem andern in den 
. Vorhof ein. Die niedrigen Polizeierkennungsnummern 
der Autos machten die Zuſchauer bereits vorher darauf auf⸗ 

merkſam, daß in den Wagen Diplomaten ſaßen. Das ſtarke 

Wachkommando präfentierte jedesmal beim Eintreffen der 
1 iplomaten das Gewehr, und bei den Botſchaftern ſowie 
dem Doyen des Diplomatiſchen Korps, Nuntius Orſenigo, 
ertönte lauter Trommelwirbel. Kurz vor 1 Uhr war die 
Auffahrt des Diplomatiſchen Korps beendet. 
5 Das Diplomatiſche Korps hatte ſich im feſtlich geſchmück⸗ 
ten großen Empfangsſaal in der oberen Etage des 
Palais verſammelt und in einem großen, offenen Halbkreis 
fi Aufſtellung genommen. Zur Rechten ſtanden die Bot⸗ 
ſchafter, geführt vom Doyen des Diplomatiſchen Korps, 
dem Vertreter des Heiligen Stuhles, Nuntius Or⸗ 
ſenigo. Ihnen ſchloſſen ſich die Geſandten- an, dann 
folgten die ſtändigen und interimiftiihen Geſchäfts⸗ 
träger. Hinter ihnen nahmen die höheren Beamten des 
Protokolls Aufſtellung. Annähernd 50 Diplomaten waren 
hier verſammelt, um dem Führer durch den Mund des 
Doyen ihre Glückwünſche ausſprechen zu laſſen. Punkt 
12 Uhr 30 Minuten meldete der Chef des Protokolls, Graf 
von Baſſewitz, dem Führer, daß das Diplomatiſche 
Korps verſammelt ſei. 


Gleich darauf erſchien der Führer im Empfangsſaal 

und ſchritt nach der Mitte des Saales hin. Ihm folgten der 
Reichsminiſter des Auswärtigen Freiherr von Neu⸗ 
rath, der Staatsſekretär der Präſidialkanzlei Dr. Meiß⸗ 
ner, der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes 
von Bü lo w, der Staatsſekretär der Reichskanzlei La m- 
mers, der Referent für innere Angelegenheiten der Prä- 
ſidialkanzlei, Miniſterialdirigent Dr. Doehle, der Refe⸗ 
rent für auswärtige Angelegenheiten der Präſidialkanzlei, 
Legationsrat Baron von Pleſſen, der militäriſche 
Adjutant Major Hoßbach, ſowie der perſönliche Adju⸗ 
tant des Führers, Gruppenführer Brückner. 
5 Sodann wurden zwiſchen dem Doyen des Diplomati- 
1 ſchen Korps, dem Apoſtoliſchen Nuntius Monſignore 
Ceſare Orſenigo und dem Führer Anſprachen ge— 
1 wechſelt. 
175 


Du er 


a 


Nuntius Orfenigo 
führte dabei aus: „Herr deutſcher Reichskanzler! Das 
Diplomatiſche Korps freut ſich, vor Ihrer Perſon zu er⸗ 
ſcheinen, um dem unmittelbaren Nachfolger des hochver⸗ 
ehrten Reichspräſidenten, Generalfeldmarſchall von 
W Hindenburg, deſſen Andenken unauslöſchlich 
. in unſeren Herzen eingeprägt iſt, feine aufrichtige Gra— 
4 tulation und die beiten Wünſche darzubringen. 
5 Durch unſer heutiges Erſcheinen möchten wir Eurer 
1 Exzellenz zum Ausdruck bringen, daß ein jeder on uns 
Er dem neuen Oberhaupt des Deutſchen Reiches gegen⸗ 
über dieſelbe Bezeugung der Ehrerbietung 
und die gleiche Verſicherung der gegenſeiti⸗ 
gen Zuſammenarbett, die er bereits anläßlich der 
— Überreichung feines Beglaubigungsſchreibens ausgeſprochen 
hat, heute erneuert. Wir find der Überzeugung, daß 
Cure Exzellenz alle unſere Bemühungen bei Erfüllung der 
len Miſſion, die unſere Staatsoberhäupter uns anver⸗ 
a traut haben, angelegentlichſt unterſtützen verden, um die 
guten Beziehungen zwiſchen Deutſchland und unſeren Län⸗ 
dern aufrechtzuerhalten und zu feſtigen, und ſo zur Erhol⸗ 
tung des Friedens in der Welt beizutragen. Wir wiſſen 
wohl, daß man nur durch das Erſtarken des Geiſtes der 
Wahrheit, der Gerechtigkeit und der Nöchſten⸗ 
liebe in der Welt zur Befriedung der Völker gelangen 
kann. Und wir ſind glücklich darüber, daß Eure Exzellenz 
mn wiederholten Malen die Erklärung abgegeben haben, daß 
Deutſchland, im Herzen Europas gelegen, feſt ent⸗ 
ſchloſſen ift, ein warkſamer Faktor des Friedens 
zu ſein. ö 
Wir können bereits feſtſtellen, mit welcher hingeben⸗ 
den Sorge Eure Exzellenz in Ihrem neuen Amte daran 
arbeiten, Ihrem Vaterlande über die ſchmerzlichen Folgen 
der Arbeitsloſigkeit hinwegzuhelfen und die Wohl⸗ 
fahrt des deutſchen Volkes herbeizuführen. So geben wir 


em Wunſche Ausdruck, es möge Ihrem Vaterlande unter 
er nunmehr in Ihren Händen vereinigten Oberſten Re⸗ 
1 ierungsgewalt gegönnt fein, eine Wohlfahrt zu erreichen, 
5 die innere Ruhe Ihres Landes gewährleiſten 
kann. 
5999 


Wir wünſchen auch, daß Deutſchland den Beſitz aller 
4 Güter einer höheren Ordnung, die den wahren Schatz einer 
leden Nation bilden, immer mehr befeſtige. Möge die 
göttliche Vorſehung dieſen Wünſchen und Hoffnun⸗ 
ER Verwirklichung verleihen für die Größe Ihres teueren 
15 aterlandes, das Ihnen ſoeben das höchſte Amt des Deut⸗ 
chen Reiches übertragen hat.“ 
8 Der Führer und Reichskanzler 
ö itwortete hierauf mit folgenden Worten: 
l „Herr Nuntius! Euerer Exzellenz danke ich aufs herz⸗ 
üchſte für die Glückwünſche, die Sie mir im Namen des Di⸗ 
Aomatiſchen Korps aus Anlaß der übernahme des bisheri— 
gen Amtes des Reichspräſidenten ausgeſprochen haben. Mit 
onderem Danke erfüllt mich, daß Sie dabei noch einmal 
Dverewigten Herrn Reichspräſidenten Generalfeldmar⸗ 
all von Hindenburg gedachten. Die Erinnerung an 
* unauslöſchlich im Herzen aller Deutſchen weiler— 


Adolf Hitler empfängt die Diplomaten. 


Sie haben, Herr Nuntius, der überzeugung Ausdruck 
gegeben, daß ich Sie in Ihrer Aufgabe, die guten Beziehun⸗ 
gen zwiſchen Ihren Ländern und Deutſchland aufrechtzu⸗ 
erhalten und zu feſtigen, unterſtützen werde. Es iſt mein 
Wille, enge und aufrichtige Verbindung zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und den fremden Mächten 
zu erhalten und dadurch ein gegenſeitiges Verſtehen und Ken⸗ 
nenlernen zu fördern, das zurzeit noch vielfach fehlt, 
und das die Grundlage wechſelſeitiger Achtung und Anerken⸗ 
nung iſt. Die großen Aufgaben, die wir uns geſtellt und — 
wie Sie, Herr Nuntius, ſelbſt ſagen — mit Erfolg in An⸗ 
griff genommen haben, können wir nur löſen, wenn uns und 
der Welt der Frieden erhalten bleibt. Auch heute 
und vor Ihnen, meine Herren Vertreter der fremden Staa⸗ 
ten, erkläre ich, 


daß es das unverückbare Ziel meiner Politik 
ift, Deutſchland zu einem feſten Hort des 
Friedens zu machen. 


Nicht Macht und Gewalt ſollen die Beziehungen 
unter den Völkern beſtimmen, ſondern der Geiſt der 
Gleichberechtigung ſowie die Achtung vor der Arbeit 
und Leiſtung eines jeden anderen Volkes. Unter dem Schutze 
des Friedens werden ich und mit mir die Reichsregierung 
alle Kräfte der ſeeliſchen Wiederaufrichtung un⸗ 
ſeres unter den Nöten des Krieges und der Nachkriegszeit 
faſt zuſammengebrochenen Volkes, der inneren Neuordnung 
unſeres Reiches und der überwindung ſeiner wirtſchaftlichen 
und ſozialen Not widmen. Wenn wir dieſe Aufgaben zu 
löſen vermögen — und wir werden ſie löſen — ſo dient 
Deutſchland nicht nur ſich ſelbſt, ſondern der ganzen Welt, 
und es trägt damit zu ſeinem Teil bei zum Wohle und zum 
Fortſchritt der Menſchheit. Zu dieſem Werke, das hoffen wir 
zuverſichtlich, wird uns der Segen der göttlichen 
Vorſehung, den Sie, Herr Nuntius, in ſo warmen Wor⸗ 
ten für uns anrufen, nicht verſagt ſein! 

Ich bitte Sie, meine Herren, zugleich für Ihre Staats— 
oberhäupter, Regierungen und Länder meine aufrichtig⸗ 
ſten Wünſche für eine glückliche Zukunft unſer aller Völ⸗ 
ker entgegenzunehmen.“ — 

Nach dem Austauſch der Anſprachen begrüßte der 
Führer und Reichskanzler die einzelnen Botſchafter, Ge— 
ſandten und Geſchäftsträger und nahm deren Glückwünſche 
entgegen. 

Als nach Schluß der Veranſtaltung die immer größer 
werdende Volksmenge in der Wilhelmſtraße Heil-Rufe auf 
den Führer ausbrachte, trat der Führer auf den Balkon des 
Hauſes. Die vielen Tauſende brachen in ſtürmiſche Heil— 
Rufe aus und fangen mit Begeiſterung das Deutichland- 
und das Horſt⸗Weſſel⸗Lied. 


eutſches Volk jenſeits der Grenze. 
Eröffnung der Stuttgarter Feſtwoche 
Mit einem ſchlichten Feſtakt wurde am Sonntag im Kup⸗ 
pelſaal des Kunſtgebäudes in Stuttgart die vom Deutſchen 
Auslandsinſtitut „Deutſches Volk jenſeits der Grenze“, ſowie 
die Ausſtellung „Deutſches Volk jenſeits der Grenze“ feier- 
lich eröffnet, nachdem ſchon am Vormittag in Gottesdienſten 
beider Konfeſſionen Vorkämpfer des Diaſpora-Deutſchtums 
gepredigt hatten, und in einer Film-⸗Morgenfeier dem volks- 
deutſchen Gedanken in würdiger Weiſe Ausdruck verliehen 
worden war. 
Im Namen des Vorſitzenden des Deutſchen Auslands— 
inſtituts, des Oberbürgermeiſters von Stuttgart, der zur 


Immer neue Nätſel 
um die „Morro Caſtle“. 


Die Unterſuchung zum „Morro Caſtle“-Brand ergibt 
von Tag zu Tag aufregendere Aufſchlüſſe. Das Hauptinter⸗ 
eſſe konzentriert ſich jetzt auf die Tätigkeit der Funkſtation. 
Der Leiter der Unterſuchung, Convoy, machte eine Rund⸗ 
fahrt bei allen Funkſtationen der Küſte. Nach ſeiner Rück⸗ 
kehr wurde der zweite Funkoffizier der „Morro Caſtle“, Ge⸗ 
orge Alagna, in Haft genommen. George W. Rogers, ein 
anderer Beamter der Funkſtation, ſagte: „Noch iſt nichts 
von der Wahrheit herausgekommen. Die ganze Affäre be⸗ 
kommt ein neues Geſicht, wenn ich ausſage.“ Vorläufig 
weigert er ſich jedoch, irgendwelche Angaben zu machen. 

Dagegen iſt ein anderer Schiffsoffizier weniger zurück⸗ 
haltend. Der Tod von Kapitän Wilmot ſei nicht ſoein⸗ 
fach verlaufen, wie bisher dargeſtellt. Ein guter Freund, 
der auf der „Morro Caſtle“ fuhr, habe ihm erzählt: „Ihr 
habt eine Höllenmaſchine an Bord. Euer Schiff 
wird geiprengt und in Brand geſetzt werden, bevor ihr in 
Newyork einlauft. Und ihr werdet unfähig ſein, etwas da⸗ 
gegen zu unternehmen, da ihr die Bombe nie finden 
werdet.“ 

Um den Tod des Kapitän Wilmot ſcheint noch 
völliges Dunkel zu herrſchen. Als ein Zeuge erklärte, der 
Kapitän habe geklagt, er habe das Gefühl, eine Gräte ver- 
ſchluckt zu haben, rief ein Zuſchauer ſeinem Nachbarn zu: 
„Sehen Sie, ich habe es ja geſagt; ein ſicherer Beweis, daß 
er vergiftet wurde“. Die aber, die die Tatſachen 
kennen müſſen, bewahren vorläufig abſolutes Still⸗ 
ſchweigen. 

Die Rolle des erſten Offiziers Warms 
hat ſich ſeit ſeiner erſten Vernehmung erheblich geändert. 
Ein Paſſagier, Lewis Perrine, Urenkel eines angeſehenen 
amerikaniſchen Generals, behauptete nämlich, er habe mit⸗ 
angeſehen, daß ein Mitglied der Beſatzung erſchoſſen 
wurde, während er Wertſachen aus einer Kabine holte. 
„Ich glaube nicht“, ſagte Herr Perrine, „daß er deshalb er⸗ 
ſchoſſen wurde. Er gehörte zu einer Gruppe von Matroſen, 
die zur Hilfeleiſtung beordert waren. Einige von ihnen 
gingen über Bord. 8 
Warms, als ſtellvertretender Kapitän, zog 
augenblicklich den Revolver und feuerte. 
Der Schuß traf einen der Matroſen ins Auge und tötete 
ihn auf der Stelle. Es mag noch mehr Schüſſe gegeben 
haben, aber ich habe fie nicht gehört.“ Frau Warms ſtand 
auf, um ihren Gatten zu verteidigen und nannte Perrines 
Geſchichte eine Lüge. 

eDr erſte Ingenieur der „chiffe kann kaum 

vor Erregung, 


rechen 
„Die „Morro Caſtle“ war mir mehr als 
ein Schiff, ſie war mir wie mein eigenes Kind. Ich kannte 
jede Schraube, jeden Bolzen an ihr.“ Durch den Alarm 
geweckt, ranute er an Deck und fand alles in tadelleſer 
Ordnung. Das drängen der Paſſagiere machte es ihm un⸗ 


Zeit in Nürnberg weilt, ergriff der Leiter des Deutſchen 
Auslandsinſtituts Dr. Richard Cſaki das Wort zu 
einer Anſprache, in der er der un vergänglichen Kul⸗ 
turwerte der Auslandsdeutſchen gedachte, die 
die geſamte deutſche Kultur bereichert und vertieft und auch 
das Leben der fremden Völker befruchtet haben. Im Namen 
der ſeeliſchen und geiſtigen Verbundenheit mit den deutſchen 
Brüdern im Auslande erklärte Dr. Eſaki die Stuttgarter 
Feſtwoche und die Ausſtellung für eröffnet. 

Zum Abſchluß der Eröffnungsfeier legten die auslands⸗ 
deutſche und die reichsdeutſche Jugend gemeinſam an dem 
in der Ehrenhalle errichteten Mahnmal, das dem Anden⸗ 
ken der volksdeutſchen Kämpfer errichtet wurde, einen 
roten Nelkenſtrauß nieder. 


der Führer — 
Träger des „Deutſchen Rings“. 


Stuttgart, 13. September. (Eigene Meldung.) 
Einen Höhepunkt der Veranſtaltung im Rahmen der Stutt⸗ 
garter Feſtwoche bildete die feierliche Eröffnung der Jahres⸗ 
Hauptverſammlung des Deutſchen Auslandsinſtituts am 
Mittwoch nachmittag im großen Saale des Hauſes des 
Deutſchtums. Der Vorſitzende, Oberbürgermeiſter Strö⸗ 
lin, eröffnete die Hauptverſammlung mit einer Anſprache, 
in der ſein beſonderer Gruß den Vertretern der Reichs⸗ und 
Landesbehörden galt. Dr. Strölin teilte mit, er habe an 
den Führer und Reichskanzler Adolf Hitler die Bitte 
gerichtet, die höchſte Auszeichnung des Deutſchen Auslands⸗ 
inſtituts, den „Deutſchen Ring“, der einſt dem ver⸗ 
ewigten Reichspräſidenten verliehen war, entgegenzu⸗ 
nehmen und fortan ſelbſt zu tragen. 

Unter dem Beifall der Verſammlung gab er bekannt, 
daß der Führer und Reichskanzler, der in ſeinem Lebens⸗ 
gang ſelbſt aufs ſtärkſte mit dem Auslandsdeutſchtum ver⸗ 
bunden ſei, ſich bereit erklärt habe, den „Deutſchen Ring“ 
des Inſtituts anzunehmen. Dieſer Entſchluß des Füh⸗ 
rers und Reichskanzlers werde bei allen Menſchen deutſchen 
Stammes und deutſcher Zunge ſtärkſten Widerhall und auf⸗ 
richtige Freude auslöſen. Er verlas darauf das an den 
Führer und Reichskanzler gerichtete Telegramm, das 
folgenden Wortlaut hat: „Die Jahreshauptverſammlung 
des Deutſchen Auslandsinſtituts hat in tiefer Bewe⸗ 
gung die Mitteilung entgegengenommen, daß der Führer 
und Reichskanzler ſich bereit erklärt hat, die höchſte Aus⸗ 
zeichnung des Deutſchen Auslandsinſtituts, den „Deutſchen 
Ring, anzunehmen. Das Deutſche Auslandsinſtitut legt mit 
allen ſeinen Mitarbeitern das Gelöbnis ab, allezeit Kämpfer 
zu fein im Dienſte des Geſamtdeutſchtums der Erde.“ 

Die Reihe der Begrüßungs⸗ und Glückwunſch⸗An⸗ 
ſprachen eröffnete im Namen der Reichsregierung und im 
Auftrage des Reichsminiſters Dr. Frick, Dr. Pfundtner, 
der das Inſtitut beſonders dazu beglückwünſchte, daß ihm 
Adolf Hitler die Ehre erwieſen habe, den „Deutſchen Ring“ 
anzunehmen. Die Reichsregierung und der Reichsinnen⸗ 
miniſter würden die wertvolle Arbeit des Inſtituts auch in 
Zukunft unterſtützen und fördern. 

Darauf nahm der Württembergiſche Miniſterpräſident 
und Kultusminiſter Mergenthaler das Wort zu einer 
Anſprache. Im Auftrage des Stellvertreters des, Führers 
überbrachte ſodann der Präſident der Deutſchen Akademie 
in München, Profeſſor Haushofer, herzliche Grüße 
und Glückwünſche. Als letzter ſprach der Reichsführer des 
BDA, Dr. Steinacher. 


In einem intereſſanten Lichtbildervortrag erſtattete an⸗ 
ſchließend der Leiter des DAY, Dr. Richard Cſaki, den 
Jahresbericht. Der Bericht ſtellt als ſeine höchſte Aufgabe 
heraus, im Mutterlande jedem Deutſchen in der Welt wieder 
die wahre, echte und erſehnte geiſtige Heimat zu ſchaffen. 


möglich, in die Maſchinenräume zu gelangen. Er verſuchte, 
die Pumparbeiten zu beaufſichtigen. Auf die Frage, wann 
die Pumpen den Dienſt verſagt hätten, ſagte er: „Sie 
haben nicht verſagt.“ 


Die Verwaltung der Grenzſtrecke der Netze. 


P. D. G. Das Verſailler Diktat durchſchnitt die Netze 
bei Uſch an der Küddowmündung, 125 Kilometer oberhalb 
des Zuſammenfluſſes mit der Warthe, und ließ die Grenze 
in der Mitte des Stromes bis zur Dragemündung unweit 
der Schleuſe bei Kreuz folgen. Die Grenzſtrecke des Fluſſes 
hat eine Länge von 72,5 Kilometern. Zwiſchenvertragliche, 
am 27. September 1921 in Czarnikau getroffene Ab⸗ 
machungen zwiſchen der Wojewodͤſchaft in Poſen und dem 
Regierungspräſidenten in Schneidemühl über ſofortige 
Inangriffnahme notwendiger Unterhaltungsarbeiten 
führten dann zu einer vorläufigen Regelung der 
Verwaltung der gemeinſamen Flußſtrecke, 
die durch das am 14. März 1925 in Schneidemühl 
unterzeichnete Abkommen zwiſchen Deutſchland 
und Polen über die Verwaltung der die Grenze bilden⸗ 
den Strecke der Netze und Küddow und den Verkehr auf 
dieſen Flüſſen ſanktioniert wurde. Nach dieſem Abkommen 
wurde der Strom bei Kilometer 142,57 weſtlich Czarnikau 
in eine öſtliche polniſche und eine weſtliche deutſche Ver⸗ 
waltungsſtrecke geteilt. Die in dieſer Weiſe geregelte Ver⸗ 
waltung, die den Betrieb und die Unterhaltung der kanali⸗ 
ſierten Waſſerſtraßen mit ihren Wehren, Schleuſen und 
ſonſtigen Bauten, auf beiden Ufern vorſieht, hat ſich bewährt 
und zu irgend welchen Klagen bisher nicht geführt. Doch 
ergab ſich aus dieſem Abkommen die Notwendigkeit, das 
deutſche Grenz⸗Ein⸗ und Ausgangszollamt 
an die Schleuſe Kreuz etwa 70 Kilometer von dem 
Eintritt der Netze in betderſeits polniſches Ge⸗ 
biet zu verlegen, während ſich das polniſche Zollamt am 
Grenzſchnitt der Netze in Uſch befindet. Eine im Intereſſe 
der Schiffahrt geforderte Zuſammenlegung beider Zoll- 
ämter, die bei nur einmaligem Aufenthalt und gemeinſchaft⸗ 
licher Zollabfertigung erhebliche Zeiterſparnis mit ſich ge⸗ 
bracht hätte, hat ſich bisher nicht ermöglichen laſſen. Das 
Zollamt Deutſch⸗Uſch iſt lediglich für den Landverkehr ein⸗ 
gerichtet und liegt zudem einige hundert Meter von der 
Netze entfernt. Dieſem Zollamt liegt, da der Schiffsverkehr 
ſich bis zur Dragemündung auf beiderſeitigem Hoheitsgebiet 
abſpielt und gemäß den Vereinbarungen mit Polen als im 
Zollausland aufzufaſſen iſt, lediglich die Abfertigung der 
vom Umſchlaghafen Deutſch-Uſch nach dem Innern des 


Reiches gehenden Fahrzeuge ob, die für die als Zwiſchen⸗ 


auslandsperkehr geltende Strecke bis zur Schleuſe 22 bei 
Kreuz im Zollverſchluß beſteht. Maßgebend für dieſe Rege⸗ 
lung waren auch Erwägungen zur Unterbindung des 
Schmuggels. der durch die Anerkennung der gegenſeitigen 
Zollverſchlüſſe über dieſe Grenzſtrecke hinaus unmöglich 
gemacht wird. 
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VMultſchaftiche Rundichau. 


Die polniſche Handelsbilanz aktiv. 


Die Außenhandelsbilanz der Republik Polen und der Freten 
Stadt Danzig beträgt nach den bisherigen Berechnungen des pol⸗ 
niſchen Statiſtiſchen Hauptamtes im Monat Auguſt d. J. Einfuhr: 
250 586 To. im Werte von 66 818 000 Zloty., Ausfuhr: 1218 616 To. 
im Werte von 75 040 000 Zloty. Das Aktivſaldo beträgt mithin im 
Auguſt 8 222000 Zloty. Verglichen mit dem Monat Juli d. J. 
iſt die Ausfuhr um 6 828 000 Ztoty, die Einfuhr um 2 167 000 Zloty 
zurückgegangen. 

Es erhöhte ſich die Ausfuhr folgender Artikel: Kohle um 
25 Mill. Zloty, Roggen um 2,2 Mill., Koks um 1,3 Mill., Eier 
um 1,2 Mill., Schwefel, Ammoniak um 0,7 Mill., Eiſen⸗ und Stahl⸗ 
röhren um 0,5 Mill., Paraffine um 0,4 Mill. 

Es verringerte ſich die Ausfuhr folgender Artikel: Weizen um 
3,6 Mill. Zloty, Balken, Bretter, Latten uſw. um 3,6 Mill., Zucker 
um 19 Mill., Butter um 1,1 Mill., Zink und Zinkblei um 1,0 Mill., 
Furniere, Schwellen uſw. um 0,8 Mill., Ole um 0,6 Mill., Wicken, 
Peluſchken um 0,4 Mill., Papierholz um 0, Mill., Blöcke, Langholz 
um 0,4 Mill. 

Es erhöhte ſich die Einfuhr der folgenden Artikel: Maſchinen, 
Apparate, elektr. Geräte mit Teilen um 2,2 Mill. Zloty, Baum⸗ 
wolle und Abfälle um 1,6 Mill., Kopra um 1,1 Mill., Eiſenmaterial 
um 0,9 Mill., friſche und geſalzene Heringe um 0,6 Mill., Zinkerz 
um 0,5 Mill., Pflaumen um 0,4 Mill. 

Es verringerte ſich die Einfuhr folgender Artikel: Tabak und 
Tabakfabrikate um 5,6 Mill. Zloty, Schafwolle um 1,8 Mill., Reis 
um 0,9 Mill., Autogeſtelle um 0,8 Mill., Baumwollgewebe um 
0,5 Mill., gekämmte Schafwolle um 0,4 Mill. 


Zunahme des ruſſiſchen Holzerports 
im erſten Halbjahr 1934. 


Im erſten Halbjahr 1934 wurden aus der Sowjetunion ins⸗ 
geſamt 2139092 Tonnen Holz im Werte von 29,02 Mill. Rubel 
exportiert, gegenüber 1702518 Tonnen im Werte von 22,42 Mill. 
Rubel im entſprechenden Zeitabſchnitt des Vorjahres. Mithin 
weiſt der Holzexport in der Berichtszeit ſowohl mengenmäßig als 


auch wertmäßig eine ſtarke Steigerung auf, was mit der geiteiger- 


ten Aktivität der ſowjetruſſiſchen Holzexportorganiſatton 
„Sſojusnexport“ auf dem Weltmarkt, der Erneuerung des ruſſiſch⸗ 
engliſchen Holzabkommens und dem Abſchluß anderer Lieferungs- 
verträge mit verſchiedenen Ländern zuſammenhängt. Im einzelnen 
wurden im Berichtshalbjahr exportiert: Schnittholz 901 491 Tonnen 


(im erſten Halbjahr 1933 682 442 Tonnen), Furnierholz 53 136 
Tonnen (42 219 Tonnen), ſonſtige Holzmaterialien 1184 243 


Tonnen (977 857 Tonnen). Beſonders ſtark iſt demnach die Aus⸗ 
fuhrſteigerung bei Schnittholz und ſonſtigen Holzmaterialien Auf 
die wichtigſten Länder verteilt ſich die ruſſiſche Holzausfuhr im 
erſten Halbjahr 1934 wie folgt (in Tonnen; dahinter Daten für das 


erſte Halbjahr 1933): England und das Britiſche Weltreich 751 621 


(142 209), Deutſchland 418 249 (261 552), Holland 260 159 (499 071), 
Belgien 122 569 (126 523), Italien 96003 (119 853). Die auffällige 
Differenz in der ruſſiſchen Holzausfuhr nach England iſt darauf 
zurückzuführen, daß in der erſten Hälfte 1933 der Handelskrieg 
zwiſchen Rußland und England ausgebrochen war. O. E 


Polniſch⸗öſterreichiſche Wirtſchaftsverhandlungen 


Wien, 13. September. (PA T.) Wie die „Neue Freie Preſſe“ 
‚erfährt, werden in dieſem Monat polniſch-öſterreichiſche Verhand⸗ 
lungen aufgenommen werden, um die mit dem polniſch⸗öſterreichi⸗ 
ſchen Wirtſchaftsabkommen zuſammenhängenden Probleme zu löſen. 
Die Frage des Schweinekontingents ſoll zuſammen mit anderen 
Fragen ihre Löſung finden. 


Gute Hopfenernte in Polen. 


‚Die Ernte in den polnifhen Hopfenanbaugebieten iſt beendet 
und den vorliegenden Berichten iſt zu entnehmen, daß die Ge- 
ſamternte auf etwa 30000 Doppelzentner geſchätzt wird, was eine 
Steigerung der Ernte gegenüber dem Vorjahr um etwa 2000 Dop⸗ 
pelzentner ergeben dürfte. Auch die Qualität des diesjährigen 
polniſchen Hopfens ſoll recht zufriedenſtellend ſein. Angeſichts der 
gegenüber dem Vorjahr geringeren Ernten in Deutſchland und 
Sugojlawien hoffen die polniſchen Hopfenproduzenten auf einen 
en Abſatz bei dem am 12. d. M. beginnenden Hopfenmarkt in 

ublin. 


Streik in Gdingen. 


Gdingen, 11. September. Geſtern nachmittag iſt in Gdingen 
plötzlich ein Streik der Hafenarbeiter ausgebrochen, der als Proteſt 
gegen die Interpretation der Anordnungen des Hafenamtes für 
Arbeitsvermittlung aufzufaſſen iſt. Die Arbeiter ſind mit der 
Regelung der Schichten nicht einverſtanden. Die Verladetätigkeit 
im Hafen iſt vollkommen eingeſtellt worden. 


Die neuen polniſchen Transatlautikdampfer, die bekanntlich 
der italieniſchen Schiffswerft Monfalcona bei Trieſt in Bau ge⸗ 
geben find und für die Linie Gdingen— Amerika beſtimmt find, 
gehen ihrer Vollendung entgegen. Sobald die Schiffe nach Gdin⸗ 
gen überführt ſein werden, wird eine in Warſchau gegründete 
künſtleriſche Kommiſſion für den Schiffsbau nach Gdingen reiſen, 
um das Innere der Schiffe, das nach itaieniſchem Muſter angelegt 
iſt, zu verändern und ihnen einen gewiſſen polniſchen Stil zu 
geben. Die Dampfer ſollen nur zwei Paſſagierklaſſen enthalten, 
die Touriſtenklaſſe und eine dritte Klaſſe. In letzterer ſoll es nur 
Kabinen zu vier Perſonen geben. 

Ein ergiebiger Erdölſchacht in Boryslau erbohrt. Wie aus 
Bory3lau gemeldet wird, wurde auf Schacht „Georg“ in 1527 Meter 
Tiefe ein überaus ergiebiges Erdölvorkommen erſchloſſen. Die 
Tagesleiſtung des Schachtes beträgt gegenwärtig 15 000 Kilogramm 
Rohöl und etwa 10 Kubikmeter Erdgas in der Minute. 

Der polniſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag vom 7. Mai 1930 iſt 
ſeitens der Spaniſchen Regierung, nachdem er abgelaufen war, 
um einen Monat, d. i. bis zum 25. September 1934, verlängert 
worden. 5 
—— — —— a EN EBENE 

\ Firmennachrichten. 


Gdingen (Gdynia). In Sachen des Konz urs ver⸗ 
fahrens der Firma Czepozynſki in Gdingen Endtermin am 


14. September 1934, 10 Uhr, im Bur ericht, Zimmer 33. 


v Gdingen (Gdynia). In Sachen des Konkursverfahrens der 
Firma Jan Mikulfki, Przedſiebtorſtwo Budowlane in Gdingen, 
a am 20. September 1934, 10 Uhr, im Burggericht, Zimmer 

r. 38. 


Gdingen (Gdynia). Zwangs verſteigerung des in 
Gdingen belegenen und auf den Namen der Eheleute Kazimierz und 
Janina Koſinſki, im Grundbuch Gdingen, Blatt 283, eingetra⸗ 
genen Grundſtücks am 6. November 1934, 10 Uhr, im Burggericht, 
Zimmer 3g. 

v Neuſtadt (Weiheromo). Zwangsverſteigerung des 
in Neuſtadt, ul. Krzyzowa 5, 4 und im Grundbuch 
Neuſtadt, Blatt 831, auf den Namen des Teofil Rank eingetra⸗ 
genen Grundſtücks von 0,05,29 Hektar (Wohnhaus mit Wirtſchafts⸗ 
gebäude uſw.) am 13. Oktober 1934, 10 Uhr, im Burggericht. 

h. Löbau (Lubawah. Zwangs verkauf des in Löbau ge⸗ 
legenen und im Grundbuch Löbau, Band 4, Blatt 127a, auf den 
Namen des Alojzy Roznerowſkti eingetragenen Hausgrundſtücks 
(la, 70 m?) am 31. Oktober d. J., 10 Uhr, im Burggericht, Zim⸗ 
mer Nr. 22. 5 

t Löbau (Lubawa). Zwangsverſteigerung des in 
Löban (Grundbuch Lubawa, Band IV, Blall 127 ) belegeten 
Grundſtücks auf den Namen des Alofzy Roznerowſki, am 
31. Oktober 1934, 10 Uhr, Zimmer 22 des Burggerichts. 


RE ET TEEN EEE ET TEEN: 
Berlangen Gie überall 


auf der Reife, im Hotel, im 8 
im Café und auf den Bahnhöfen die 


Deutſche Rundſchau. 
—— 


Schachts neue Volſchläge für die Regelung der Echuldenzahlungen. 


Reichsbankpräſident Dr. Schacht hat in einem Artikel, der 
in der Herbſtnummer der Zeitſchrift „Foreign Affairs“, Newyork, 
vom 12. September erſchienen iſt, nochmals das deutſche Wirt⸗ 
ſchaftsproblem in feiner Entwicklung ſkizziert und die Gründe 
aufgezeichnet, die zu ſeiner Forderung eines Moratoriums für 
die langfriſtigen deutſchen Auslandsſchulden geltend zu machen 
ſind. Es heißt darin u. a.: 

Das, was heute für die internationalen wirtſchaftlichen Be 
ziehungen Deutſchlands am ſchwerſten wiegt, find die Nachwir⸗ 
kungen der Reparationspolitik. Nicht nur, daß 
Deutſchland zunächſt alle mobilen Güter, die es beſaß, hat her- 
geben müſſen, nein, darüber hinaus iſt Deutſchland durch den 
Zwang, Reparationen zu zahlen, veranlaßt worden, eine kommer⸗ 
zielle Auslandsſchuld auf ſich zu nehmen, die jedes vernünftige 
Maß überſchritten hat. In einem Zeitraum von ſieben Jahren, 
nämlich von 1924 bis 1930, hat Deutſchland eine Auslandsſchuld 
von rund 10000 Millionen Dollar mit einer durchſchnittlichen 
Zinsbelaſtung von über 6 Prozent kontrahiert. Das iſt elne 
Verpflichtung, die ungefähr dem Höchſtſtand der Auslandsverpflich⸗ 
tungen gleichkommt, die die Vereinigten Staaten von Amerika 
im Laufe von Jahrzehnten zu ihrer Entwicklung kontrahtert 
hatten. Die Vereinigten Staaten aber find bzw. waren ein Roh⸗ 
ſtoffland par excellence und entwickelten mit dem ausländiſchen 
Gelde ihre Rohſtoffguellen, während Deutſchland ein induſtrielles 
Veredlungsland iſt, welches mit einer völlig ausreichenden indu— 
ſtriellen Maſchinerie verſehen war und iſt. 

Deutſchland will ſeine Verpflichtungen abtragen, 
es iſt zurzeit hierzu nicht imſtande. Das Problem, vor dem nicht 
Deutſchland allein ſteht, ſondern an dem alle Gläubiger Deutſch⸗ 
lands und ihre Regierungen intereſſiert ſind, beſteht darin, 
Deutſchland wieder zahlungsfähig zu machen. 
Ich brauche hier auf die längſt von allen Sachverſtändigen aner⸗ 
kannten wirtſchaftlichen Grundſätze nicht wieder einzugehen, daß 
ein Schuldnerland nur zahlen kann, wenn es einen Überſchuß 
in feiner Handelsbilanz erwirtſchaftet, und daß die Be⸗ 
kämpfung des deutſchen Exports durch Zölle, Quotas, Boykott und 
dergleichen das Gegenteil erreichen. Wer Deutſchland boykottiert, 
verhindert die Bezahlung der deutſchen Kupons. 
Die augenblickliche Lage Deutſchlands hat ſich derartig 
zugeſpitzt, daß Dentichland von allen Gold⸗ und De: 
vijenrejerven entblößt iſt, und daß es nunmehr ge⸗ 
zwungen ift, feine eigene Einfuhr einzuſchränken. 

Möglich, daß die übrige Welt daran kein Intereſſe 
nimmt. Möglich, daß ein 70-Millionen-Volk im Herzen von Europa 
mit einem gewaltigen Bedarf an Rohſtofſen aus dem Welt⸗ 
handel ausſcheiden muß. Es iſt ſo viel wirtſchaftlicher 
Unſinn durch die Politik bereits angerichtet worden, daß vielleicht 
auch dieſer Unfiun noch gemacht werden wird. Aber eines muß 
ausgeſprochen werden, daß die Politiker, die glauben, die innere 
Entwicklung Deutſchlands durch eine Ausnutzung ſolcher wirt⸗ 
ſchaftlichen Schwierigkeiten ändern zu können, ſich einem unge 
heuren Trugſchluß hingeben. Als das amerikaniſche Volk 
in feinem Freiheitskriege ſich gegenüber dem verſtaubten Europa 
zu einer neuen, fortſchrittlichen Lebensauffaſſung bekannte, da war 
es Preußens großer König, der als erſter ſeine Sym⸗ 
pathien für die amerikaniſche Bewegung in Wort und Tat bewies. 
Es ſcheint mir des amerikaniſchen Volkes nicht würdig zu 
ſein, die neue Weltanſchauung, die ſich heute in Deutſch⸗ 
land gebildet hat, zu bekämpfen, zumal dieſe Weltanſchauung 


fi tung 
erfüllung, Volksgemeinſchaft ohne Klaſſenunterſchied, Verach 


aller Vorrechte von Geburt, Rang und Stand, aber ln 
aller perſönlichen Leiſtungen. Dieſe Weltanſchauung wir 
keine etwaigen materiellen Nachteile verändert werden. i er 
Mit beiſpielloſem Opferſinn aller Klaſſen 7 
gelungen, faft zwei Drittel aller Arbeisloſen in A 
wieder einer nützlichen Beſchäftigung zuzuführen. Mit Bei 
Diſziplin werden Unordnung und Willkür ausgerottet. und 
jede Revolution, und ſo auch die deutſche, bringt Schlacken 
Fehler mit ſich, aber 


gerade die jüngſten Ereigniſſe in Deutſch 
bewieſen, daß die Regierung mit feſter 
Fehler und Schlacken beſeitigt. 


Wenn die internationale Politik ihren bisherigen 528 
ſetzt, fo ſehe ich keinen Ausweg für die Regelung de 5 
ſchen Schulden problems. Sollte aber eine eser 
durchſetzen, die die Wiederbelebung des Welthandels, die 918 
gung der Arbettsloſigkeit, die ſoziale Beruhigung in allen 
dern zum Ziele nehmen würde, ſo möchte ich verſuchen, 

einen poſitiven Vorſchlag 


zu machen. Denn das Schuldenproblem hat nicht nur IN der den 
land, ſondern auch für eine ganze Reihe anderer Län für die 
Grund gelegt für das heutige Stocken des Welthandel ganze 
Arbeitsloſigkeit und für die ſoziale Unruhe, die durch d 5 
Welt geht und die im kommenden Winter alle Regierung 
eine harte Probe ſtellen wird. 1 5 
Grundſätzlich wird man bei jedem ſolchen Vorſchlag 3 
ausgehen müſſen, daß das Schuldenproblem nur durch di 1255 
mehrung des Exports oder durch eine ae 
der Schulden gelöſt werden kann. In der Praxis ie Vereiges 
man einen Mittelweg gehen müſſen. Um zu: ae eines 
rung des Exports zu gelangen, iſt die Wieberbernen n andel 
freieren Handels und eines freien Zahlungsverkehrs a 805 
das erſte und dringendſte Erfordernis. Dazu gehört, u 
kurzfriſtige Kreditverkehr, ſoweit er zur Wee 
des internationalen Warenverkehrs dient, an freche e 
bleibt und nötigenfalls im Ausmaß der Belebung des iftigen 
vertehrs ausgedehnt wird. Die Befriedigung der gen 
Schulden muß dagegen zurückſtehen. Die langfri erden, 
Schulden müſſen für eine Weile auf Eis nelen! Mn] 
bis ſich der Welthandel fo weit belebt bat, daß daraus 9 endig 
zinſung und Abtragung möglich wird. Es wird deshalb no wi von 
fein, für die langfriſtigen Gläubiger ein Moratorium 
wenigen Jahren eintreten zu laſſen. t 
Auf der anderen Seite erſcheint es angeſichts der e 
Anderungen im Welthandel und angeſichts der geſunkenen Ablauf 
kaum wahrſcheinlich, daß die Zinszahlungen nach men 
des Moratoriums wieder in der alten H6 
werden können, insbeſondere dann nicht, wenn d Kapital 
Moratoriums auflaufenden Zinſen in voller Höhe zum 8 
geſchlagen werden. Es würde daher ſowohl im u * 
Gläubigers, als auch des Schuldners liegen, die SER zu 
Moratoriums auflaufenden Zinſen möglich ſt nie dr ia 
halten. Darüber hinaus würde die Wiederaufnahme der wenn 
zahlungen nach Ablauf des Moratoriums erleichtert werden, unter 
eine Konvertierung der beſtehenden Auslandeihulden urn 
verſtändigen, dem großen Ziele der Neubelebung der aan 
ichaft!ichen Beziehungen wirkſam entgegenkommenden Bed 


land haben 
Hand dieſe 


Weg fort⸗ 


für Deutſch⸗ 


Geldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſki“ für den 13. September auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 

Der Zloty am 12. September. Danzig: Ueberweiſung 57,76 
bis 57,88, bar —.— Berlin: Ueberweiſung gr. Scheine 47,40 
bis 47,5), Prag Ueberweiſung 455.375. Wien: Ueberweiſung 
79,13, Paris: Ueberweiſung ——, Zürich: Ueberweiſung 57,90, 
Mailand: Ueberweiſung —.— London: Ueberweiſung 26 18, 
Kopenhagen: Ueberweiſung 86.25. Stockholm: Ueber⸗ 
weiſung 75.00 Oslo: Ueberweilung 77,25. 

Warſchauer Börſe vom 12. Septbr. Umſatz. Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,15, 124,46 — 123,84, Belgrad —, Berlin 210,50, 211.50 — 


209,50, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig 179,85. 173.28 — 172,49, 
Helſingfors — Spanien — Holland 258,20, 39,10 — 357,30, 
Japan —, Konſtantinopvel — Kopenhagen —.—. —.— — —.—, 
„London 26,14, 26,27 — 26.01. Newyork 5.22%, 5,25% — 519% 


Oslo 131 40, 1323,09 — 130,80, Paris 34,86 ½, 34,95 — 34,78, Prag —,—, 

N : — Riga —, Sofia —, Stockholm 5 . 
Schweiz 173,55, 172,98 — 172,12. Tallin —, Wien — Italien 45,38, 
45,50 — 45,26. 

Berlin, 12. September. Nu tu. J epiſenkurſe. Newyort 2.484 9.488 
London 12.42 — 12.45 Holſand 169.73 170.07. Norwegen 62,42 bis 
62,54 Schweden 64,05 - 64.17. Velgien 58,545—58,665. Italien 21,59 bis 
21,63, Frankreich 16.50 — 16,54. Schweiz 81.67 81.83, Prag 10.44 bis 
10,46, Wien 48.95-49.05. Danzig 82.02— 82.18. Warſchau 47.40 — 47.50. 


„„Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
5,18 3, do. kleine 5,17 Zl. Kanada 5,26 34, 1 Pfd. Sterling 
28.03 3. 100 Schweizer Franken 172.04 31. 100 franz. Franken 
21.76, 3. 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 212.34 Zi 
10) „Danziger Gulden 172,34 3t, 100 tſchech. Kronen 21.56 3 
100 öſterreich. Schillinge 98,00 31, holländiſcher Gulden 357,15 Zl., 
Belgiſch Belgas 123,79 34, ital. Lire 45.23 Zt, 


Produktenmarkt. g 
Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebör!e 
vom 13. September. Die Preise lauten Parität Bromberg Waggon⸗ 
ladunaen) tür 100 Kilo in Zloty 
Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 f. h.), Weizen 737,5 g/]. 
(125,2 f. h.), Braugerſte 707 g/l. (120,1 f. b.), Einheitsgerſte 685 g/l. 


1 en Sammelgerite 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 468,5 g/l. 
Transaftionspreiie: 0 
Roggen 345 t0 17.60 17.80 | blaue Lupinen — fo —.— 
— to —.— Braugerſte to- 
to —.— Mahlgerſte — to —— 
Weizen 15t0 19.00 Viktoriaerbſen — to —.— 
Roggenkleie — to —.— Speiſekart. — to —.— 
Weizenkleie, fein- to —.— Sonnen- 
Hafer 35 to 18.10 blumenkuchen — to —.— 
Richtpreiſe: 
Roggen 17.50 — 17.75 Weizenm. II A65-70% 18.00 — 19.00 
Weizen 18.50 - 19.00 I1870-75% 15.50 — 16.00 


Weizenſchrot⸗ 

nachmehrn o- 95% 21.00 — 22.00 
9 12.00 — 12.75 
Meizentleie, fein . 11.75—12.25 
Weizenkleie, mittelg. 11.75 12.25 
Weizenkleie, grob . 12.00 — 12.50 
Gerſtenkleie . . 14.25 —15.00 


aps. 42.00 43.00 
Winterrübſen ‘, 


40.00 41.00 

blauer Mohn. 44.00 —48.00 
Senn 
Leinſamen 
Peluſchkten . 
F 1 
Viktorigerbſen 43.00 — 48.00 
FTolgererbſen 31.0034. 00 
3 e 2 ai 
g 8 einkuchen . . . 19.50 — 20. 
„ IIB 20-65% 25.00 — 26.50 t Rapstuhen ._._. 15.50—16.00 

0 Sonnenblumenkuch. 20.00 21.00 


a) Braugerſte 21.50 22.00 
b) Einheitsgerſte , 19.00 — 19.50 
e) Sammelgerſte 18.50 19.00 
Wintergerſte —.— 
Hafer, neu. Ernte 17.75 18.10 
Roggenm.lA 0-55%, 24.50 — 25.50 
5 1830-65 23.50 —94.50 
1 II 55 70% 18.75 19.75 


Roggen» 
\hrotm.0-95%, 19.75—20,25 

Roggen« 
nachmehl unt. 70% 15.50 — 16.50 
Weſzenm. A 0 20% 34.00-36.00 


„ IID45-65%, 24 5025.00 Rotosruchen 17.00-18.00 
„ -% — | Stoggenftron, joſe  3.50--4.00 
„ 1IF55-65%, 20.00-20.30 Netzehen joſe. . 8759.25 
— 1 IK —.— Sofaſchroet . . 21.75 — 22.25 


ſich auf den edelſten menſchlichen Empfindungen aufbaut: Pflicht⸗ vereinbart werden könnte. rare 
7 f { Transaktionen 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Hafer ruhig. 


zu anderen Bedingungen: 549 to 
Roggen 1203 to ] Fabrikkartoffel 225 to afer — to 
Mei ie) 110 to Kartoffeltloden 3 0 eh — to 
Mahlgerſte 346 t0 | Saatkartoffeln to Kaps ichen 18 
a) Brauger.ie 270 to blauer Mohn —to Leinen Wicke 10 
b) Einheits⸗, —to | weißer Mohn — to Winter Erbſ. — to 
e) Sammel-, 53 to —Futtererbſen — to Baldersb. Ero _ to 
Roggenmehl 43 to Netzeheu — to Gemenge inen — 10 
Weizenmehl 45to | Schwedentiee —to Blaue Lup N) 
Biltor.-Erbi. —to | Geritentleie 40 to Raps AD 
olger-Erbi —to | Seradella —to mehl — to 
ee , | e 

oggenkleie 5 to übſen — D. er 

Meisentleie 55 to | Genf — to Juckerrübenſm 

Geſamtangebot 3463 to om 

1 e v 

Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſ in: 

12. September. Die Preise verſtehen ſich für 100 Kils in 30 

Transaktionspreiſe: 17.75 

Roggen MOL a a ee ar Be 

5 . 1055 

Hafer, neu 1010 FV 1775 

% RT 
Richtpreiſe: f 

Weizen 18.50 19.00 [Klee, gelb, ae 

Roggen 17.50 — 17.75 in Schalen BE 

Braugerſte, 21.50 — 22.00 Wundklee IE 

Einheitsgerite . 20.25—20.75 Inkarnatklee Ne 
Sammelgerſte . 18.75 19.25 Tymothe 45.00 — 47.00 


Zeinjamen . 


MWintergerfte . x 
. Speiſekartoffeln. 


Hafer, neu 17.801800 


Roggenmehl (65°). 2.00—23.00 Fahritkartoſf. pe). 2 502.70 
Weizenmehl (65°). 28.50— 29.00 | Weizenitroh, loſe . 3.08. 
Roggenkleie . . 12.00-13.00 | Weizenitrob, gepr. 3.00-3.2 
MWeizentleie.mittelg. 11.25—11.50 | Roggenitrob, loſe 3.50.75 
Weizenkleie (grob) . 11.75—12.00 | Roggenitrob, gepr. 3.25—8. 

Senf 2... 58.00-55.00 | Haferitzoh, lie t 375400 
Winterraps : 42.00-43.00 Haſerſtroh geprebt Son 27 
Wimterrübſen . . 41.00-42.00 | Gerftenitroh, loſe . 3.108. 

Felderbſen —.— Gerſtenſtroh, gepr. 7.75—8.25 


Viktorigerbſen 
Folgererbſen. 


. . 44.904500 Heu. lofe. . . + + 415-875 
. 32.00 —35.00 eu. gepreßt. . . 2759.25 
blaue Lupinen 0 


ee etzeheu, loſe x 
gelbe Supinn .. —— Neßehen. gepreßt 9 
Klee, roh —.— Kartoffelflocken 19.00-19.50 
EN er, Leinkuchen . . 14.50—15.00 
Klee, ſchwediſch . —.— Rapskuchen . 5 
Klee, gelb . 175 20.50-21.00 


ohne Schalen ; ; —.— 

Blauer Mohn .. 42.00-46.00 | Soſaſchrot - - > mittels 
Marian, 12 September. Getreide, Meble und nge Parität 

Abihlüffe auf der Getreide und Warenbörſe für ! 8 beltsweizen 
Waggon Warſchau: Roggen, alt und neu 17,00—17,50, Ein alt 15 
20,06 21.00, Sammelweizen 19,00 — 20,00, Einheits bafen e 60 
16,00, Sammelhafer, alt 15.00.16, Einheitshafer, Ned, 00 Ma 
16,00, Sammelhafer, neu 14,50—15 00, Braugerſte — 
gerſte ——. Grützgerſte 17.00-18.00, Speiſefelder SR 
Viktorigerbſen 47,00—50,00, Winterraps 42700 ace lde bi 
ohne dicke Flachsſeide ——, Rotklee ohne Flachs eee gereinigt 
5 8 ne opne nne as eſeide 76 12 

„00 — 120.00, roher eißtlee ohne 9.00—3 
eee Watermebt IB 34003800 632.00 34.00, D 39.00—260 


D 

= 
\ 
& 


- 43.50-46.00 f 2800 59 240.2500 B 00.24 00. In 0 1660.18 00, Roggen 
1 


00— 25,00, 


19.00 — 20,00. doppelt gereinigte Seradella —,—, blaue 23.00 


9,00-9,50, gelbe 10,50—11,50, Beluſchten 24.00 2500. 23900 400. 

bis 24,00, Winterrübſen 42,00 - 44,00, Sommerrübſen 9, t 22.00 
Deus zu 19 Leinſamen 42.00 — 43.00. Soja · Schro 

s 22,50, Speiſekartoffeln —.—. „ beſtändia⸗ 
Umſätze 5494 to, davon 4376 to Roggen. Tendenz: beitä 


n 
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